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Nimm gutes Meere Son, 


wohl praͤpariret, laß es aufs duͤn⸗ 
2 8 neſte laminiren, dann reſolvirs 
durch ein gutes, und aufs beſte rertificirtes 


Saltz⸗Oel, (welches denen Chymiſten alleine 
bekannt iſt) und zieh es nach der Zerlor 


ſung, durch einen Helm ab, ſo wirſt du 


am Boden den bleichen gelben Kalch des 
Goldes finden. Solchen nimm, thue ihn 
in ein Glaß, und gieß ſo viel Zimmet⸗Oeſ. 


daran, daß daraus eine Mixtur wie ern 


Brey werde, ſo wirſt du alsbald ſehe n, 
daß die Materie anfange ſchwaͤrtzlich und 


hitzig zu werden. Dann nimm einen guten 


5 wohl rectificirten „ und mit Weinſtein im 


prͤgnirten e „und gieſſe davon 


2 | ein 


% durchs Spießglaß und Feuer f 


e 
ein wenig uͤber ſolche Materie, daß er 
etwan eines qver Fingers hoch drüber 
gehet, ſo wird ſolcher Brandewein ſofort 
die ſchoͤne und dem Gold gleichende aniwam 
Solis extrahiren, wann ſich nun nichts 
mehr faͤrbet, ſo gieſſe den tingirten Geiſt 
ab, und wieder friſchen daran, und dieſes 
wiederhole ſo oft, bis ſich der Brandewein 
nicht mehr faͤrbet. Den zuruͤckſtelligen 
Gold⸗Kalck ſolvire dann von neuen mit 
friſchem Sal: Oel, auf vorbeſagte Weile, 
und wiederhole dieſes fo oft, bis ſich das 
gantze Weſen ſolviret, und ein trinckbarer 
Saft zuruͤcke bleibet. Dann eirculire Dies 
fen Liquorem Solis animaticum, damit 
des Saltzes Schaͤrffe davon komme, welche 
Schhͤrffe zwar, ob ſie gleich in dem Brandes 
wein zuruͤck bleiben wuͤrde, dennoch keinen 
Mangel braͤchte. Und dieß iſt die erſte 
Solution, fo ohne corroliv geſchehen, 
welche auch in Ewigkeit von keinem mehr 
in natuͤrlich Gold gebracht werden kann. 
Dieſes iſt eine unter den vornehmſten 
Artzneyen, ſo zu Erhaltung der menſchlichen 
Geſundheit dienen, und unterſchiedene 


ſchwere Kranckheiten hinweg nimmt. Es 


erneuert gleichſam und erhaͤlt die gantze 
. . Natur, 
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Natur, erquicket alle Lebens⸗ Geiſter N ber⸗ 
zehret alle böͤſe Feuchtigkeiten , machet den 
Menſchen frölich, und machet ein gut Ge⸗ 
bluͤt, inſonderheit aber tauget ſie vor das 
Hertz, Summa es ift ein ſolch hoher Chy⸗ 
miſcher Schatz, dafür man GOtt billig 


dancken ſoll. Man gebrauchet es von z 


bis 5 oder 7 Tropfen, in einem tauglichen 
e des Wigens he e 
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TDiinck⸗ Silber 5 


N rein Silber, fo. viel du wil, zerloß 
| es in Scheide⸗Waſſer, und ſtelle es 
an einen kalten Ort, ſo werden ſo fort 

Eryſtallen anſchieſſen. Nimm das Phlegma 


hinweg, und behalte die Cryſtallen, thue 


ſelbige auf eine glaͤſerne Tafel, und laß es 
im Keller flieſſen „und dann bis auf die 
Trockene aus daͤmpffen „ſo bekommeſt du | 
ein Pulver , daß du mit Saimiac vermen⸗ 
gen, und der Kunſt nach ſublimiren, follt, 
ſo wird der Salmiac alſofort die wahre 
animam das Silber mit ſich überbringen, 


Dieſe ſublimirte Materie nun thue in eine 


glaͤſerne Schale, und edulcorire fie wohl 
mit mee N 2 0 wird die 
A 3 e 
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Schärfe des Scheide: Waſſers und Sal⸗ 
miacs herausgezogen werden. Das Pul⸗ 
ver trockne ſo dann, thue es in ein Glaß, 
und geuß wohl rectificirten Spiritum Micro- 
cofmi drüber, ſtell es 24 Stunden an einen 
warmen Ort, ſo wird ermeldter Geiſt die 
Seele des Silbers ſchoͤn, hell und durch⸗ 
ſcheinend, gantz Saphier blau, extrahiren. 
Das gefärbte Menſtruum thue hinweg, und 


geuß friſches daran, bis auer Schwefel 


heraus gezogen iſt. 

Denn laß ſelbiges von ſi 9 ſelbſten eva⸗ 
poriren, und ziehe es durch einen Helm in 
der Aſche ab, und gieß noch einmal guten 
Chymiſchen Brandewein daran, ſo wird 
ſelbiger die wahrhafte Seele des Silbers 
völlig heraus ziehen, und 1 behalten. 


Wilt du aber ſelbige in Form eines 
Pulvers haben, ſo zieh das Menſtruum zu 
vor durch einen Helm ab, ſo wird ermeldte 
Seele auf dem Boden liegen bleiben, die du 
ſo dann zum Gebrauch verwahren kannſt. 


| Diefes Trinck⸗Silber heilet die Schweh⸗ 
re⸗Noth, inſonderheit verzehret es die 
Haupt» Flüffe, vertreibet die ſchwehrmuͤ⸗ 
e En filter 0 W der 
Ohren, | 
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Ohren, und machet ein gutes Gehoͤr, ſtaͤ⸗ 


cket das Gehirn, vertreibet die Vergeſſen⸗ 


heit, und erfriſchet die üble Gedaͤchtniß, 


nimmet den Schwindel und allerhand Me⸗ 


lancholie weg, und dienet dem Haupt inſon⸗ 


derheit. Doſis iſt von 3 bis 5 Tropfen, 
oder einem halben Scrupel in tauglichen 


liquoribus. 


Wir wollen dem geneigten Liebhaber zu 
Nutz dieſe Arbeit auch hierher ſetzen, welche 
gleicher maſſen nicht zu verachten ſtehet, 


weilen auch dadurch dem Golde die Seele 


ausgezogen wird, ſolche aber verhält ſich 


alſo: & Gold Marcafit, welches in En⸗ 


gelland oder Meiſſen in Gold⸗ oder Silber 


Bergwercken gegraben wird, 9 W ehe denn 
es einigen Feuers theilhaftig worden, thue 
es in eine Retorten, lege einen groſſen Re⸗ 
cipienten vor, und deſtillir denn gerade eine 
Stund oder zwoͤlf, ſo bekommet man ein 


weiſes gantz ſuͤſſes Waſſer, dieſes rectificir 


zum drittenmahl, ſo wird es noch ſuͤſſer. 


Dieſes Menſtruum zeiget aus dem Golde 


ſeine Seele in zweyen Tagen, und ſo man 


das Waſſer 3 mahl abſtrahiret, und wieder 
daran gieſſet, ſo wird die Seel in Form 
eines Oels am Boden bleiben, und das Si: 


A 4 ber 


ber in Gold tingiren, aber nicht mehr, dann 
des Goldes anfaͤnglich geweſen. Es zeugt 


auch aus denen andern Metallen die Seel, 


inſonderheit aber aus dem Eiſen. k Die 
Materie die in der Retorten zuruͤcke geblie⸗ 
ben, zeuch mit Waſſer das Saltz aus, coa⸗ fr 
gulir es, und thue es in feinigen Waſſer, und: 
deſtillirs durch eine Retorten, ſo haſt du 
ein Menſtruum, das das Gold der Wurtzel 
nach aufſchlieſſet, und das Gold zerſchmiltzt 
darinnen, wie ein Eiß in warmen Waſſer, 
und das Waſſer faͤrbet ſich nimmermehr 
vom Gold, ſondern bleibet allezeit weiß, und 
fuͤhrt das Gold mit ſich uͤbern Helm, und 
wird ein recht Aurum potabile zur ſchwe⸗ 
u Waſſer⸗ Sucht, Schlag und 


Wie man dem Gold ſeinen Purpur⸗ 
Mantel, oder die Philoſophiſche 
Carmiſin⸗Farbe, bereiten 
VVVVCVCCT ee 
Erlach nimm 3 Theil praͤcipitirtes Aqua- 
fort, und ein Theil Saltz⸗Waſſer, 
ſchuͤtt dieſe 2 Waſſer unter einander, 
wanns geſeſſen, gieſſe das klare davon in 
ein reines Glaß, darinnen ſolbire Zeiffpäne 
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> von Zinn in gelinder Waͤrme, ſo viel als 
es ſolviren kann, allezeit nach und nach ein 
wenig eingetragen, bis die Solution ſchöͤn 


geblblicht erſcheinet, wann es nun geſeſſen, | 
ſo gieſſe man das Klare wieder ab in ein 


ſauberes Gläßlein und behalte BR 


Gebrauch. 


2 Löſe Gold i in 4000 Regis auf f 5 


laß von dieſer Solution ein oder mehr 
Tropfen in ein Glaß voll Waſſer fallen, 


und gleich darauf von der obigen Zinn ⸗So- 


lution eben fo viel, ſo wird fich das Waſſer 


in einem Augenblick bluthroth faͤrben, wel⸗ 


ches, wann es wohl geſeſſen, abgegoſſen, 
und dem Purpurs Mantel darauf getrock⸗ 


net, zu fernern Gebrauch aufgehalten wird. 


Den getrockneten Purpur vermiſchet man 


mit nachfolgendem Saltz, welches man alſo 


bereitet: Erſtlichen nimmet man ein halb t& 
Vitriol⸗Geiſt, thut ihn in eine weite Re⸗ 


torte, ferner nimmet man ein halb tb ges 


mein Salt loſet ſelbiges in warmen Waſ⸗ 


ſer, ſo viel genug iſt, auf, und gieſſet dieſes 


geſaltzene Waſſer an den Vitriol⸗Geiſt in 


der Retorte, jedoch nicht alles zugleich auf 


einmahl, ſondern nach einander, damit es 


5 . zu feſt Ei wann ſich dann alles ver⸗ 
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einiget hat, fo ſetzet man die Retorte mit 
dem Recipienten in einen warmen Sand, zu 
deſtilliren die Geiſter bis auf die Trockene, 
ſo wird ein geſaltzener Kuchen eines ſauren 
Geſchmackes von weiſſer Farbe zuruͤcke 


bleiben, den man nehmen und ſtoſſen muß, 


dieſes aber wird genannt Sal duplicatum. 
Dieſes Saltz zerreibe mit obigen Gold⸗ 
Schwefel ob einem Marmelſtein, fo faͤrbet 
ſich das Saltz Biol: braun. Setz hernach 
einen Schmeltz-Tiegel in ein gut Kohle 
Feuer, daß er gluͤhend werde, trag dieſes 
gefaͤrbte Saltz nach und nach ein, wann es 


wohl gluͤhet und flieſſet, wird es an der 
Farbe höher, gleich einer Roſen, alsdann 
dieſes angefaͤrbte Saltz aus dem Tiegel ges 


ſchuͤttet, und klein zerſtoſſen, auf welches 


dann ein hochrectificirter Brandewein ge: 


goſſen, und ein wenig in die Digeſtion ge 


ſetzet, ſo wird der Brandewein mit einer 
lieblichen Roͤthe gefärbet, welches da iſt 
das wahre Aurum potabile. Davon 2 


oder 3 Gran eingenommen, den Schweiß a 


treibet, groß Wunder in verzweifelten 
Kranckheiten verrichtet. 55 % 


NB. Indem der Brandewein den göl⸗ 


diſchen Schwefel auflöͤſet, ſo ziehet er zu; 
ut u EN IR gleich 


| e ae, n 

gleich auch die ſuͤſſen Blumen des Saltzes 
aus, wenn man den Brandewein denn 
wiederum bis auf die Trockene abziehet, ſo 

bleibet ein gantz fluͤßig göldifcher Schwefel 
in hoͤchſter Perfection, jedoch ſehr wenig, zu⸗ 
ruͤck. Wenn nun dieſer Schwefel mit dem 
fluͤßigen Silber in die Digeſtion geſetzet 
wird, ſo werden beyde Mereurii wegen 
ihrer Fluͤßigkeit einander umfangen, und 
ſich vereinigen, folgend alle Metalle durch⸗ 
gehen, und in das n Gold tingiren. 


des Erb: 3 9 51 in Ocken, | 
Trinck⸗ Gold. 


h in durch Spießglaß gers Gold, 
oder ſolvire 2 Ducaten in aqua Regis, 
zieh das Waſſer bis zur Honigdicke ab, gieß 
wieder daran, ſolvirs und abſtrahirs wie⸗ 
der, wie vor, drittens gieß wieder ſo viel 
aqua regis daran, damit ſich alles gröbficht 
unter einander vermiſche, und eine Farbe 
bekomme, wie ausgepreßt Muſcaten⸗ Oel, 
welches alles wegen der Efferveſcentz in 
einem weiten Glaß geſchehen ſoll, dann 
ei ferner dieſe Materie bey einem 
W gelinden 
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rin 


gelinden Feuer, daß fie bald wie ein Stein | 


werde, man muß es aber inzwiſchen immer 


mit einem hoͤltzern Staͤblein umruͤhren, und 


die Materie zuſammt dem Glaß, wo noch 
alles warm iſt, in ein irrden⸗ vergläßt: mit 
Regen⸗Waſſer angefülltes Gefaͤß werffen, 


dannenhero dann das Glaß in Stuͤcken 


gehet, welches man vorſichtig von dem am 
Boden ee 1 Safran ſchei⸗ 


den ſoll. 


Dieſen Gold: Saffran, oder Schwefel, 
an man nachgehends anf einem warmen 
Ofen abſuͤſſe en, und aufs fleißigſte verwah⸗ 

ren, dann er laͤſt ſich ſchwerlich reduciren. 


Dieſes wohl getrockneten Schwefels nimm 


1 Theil, des Holliſchen Saltzes 2 Theil, 
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gieß zugleich in einem Tiegel gelind, und 


kühr es mit einem eiſernen Staͤblein wohl 


um, wenn nun alles wohl flieſſet, ſo gieß 


auf einen Porphier, ſo wird die Materie 


wie ein Gruͤnſpan ausſehen, dieſe Maſſam 


nun ſolvire endlichen in rectificirten Bran⸗ 


dewein, ſo bekommeſt du eine Tinctur, die 
ſich nicht wieder vom Brandewein ſcheidet. a 


Das Hoͤlliſche Saltz hierzu bereitet man auf 
folgende Art: F. Des Reguli Antimonii 


1 Mitte der wohl gereiniget und ſubtil zer⸗ 
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ent fen, 3 Theil, der rothen Fluß⸗ Kieß⸗ | 
linge, oder Feuerſtein, in deſtillirten Eßig 

ausgezogen, in Waſſer gewaſchen, und 
gleichfalls reingepuldert Theil, reinen Sal⸗ 
peter gleichfalls einen Theil, gieß es in einen 
Tiegel, und ſtoß es annoch warm in einem 
warmen Moͤrſer, das Pulver wirf in ein 
Glaß mit Waſſer, und ruͤhre es ſtets um, 
ſo wird ſich das Gift davon in Form einer 
gelben Wolcken zu Boden ſetzen, das uͤbrige, 
das wie ein Schaum oben ſchwimmet, 
4 ſcheide fleißig von dem gelben, und ſtelle es 
an einen feucht⸗ kalten Ort, bis es ſich in 
etlichen Tagen ſolvire. Die filtrirte Solu-, 
tion coagulire in einem irrdenen Hafen, © 
bekommeſt du das Hoͤlliſche Salz, e | 
| die Zungen heftig brennet. 8 


Wie man das Gold in feine 15 
\ Materie, oder den NUN | 
| 1 bringen ſoll. Se 


| Nun. Salmiac anderthalb. Untzen, 
4 Weinſtein Saltz ein halb ib, M. Fuͤge 
hinbey Gold 4 Untzen, thue es in einen 
Kolben, gieß deſtillirten Eßig darüber, daß 
. 1 2 Finger hoch daruͤber gehen 1 es vier 
5 Wochen 


„%% a 


Wochen i in die Putrefaction, dann deſtil⸗ 


lire den Eßig alle herab, und ſtaͤrcke ſodann 
das Feuer, und ſublimirs, ſo wirſt du im 


Helm oben eine rothe Materie finden, die, 


wann man fie mit laulichten Waſſer abwaͤ. 


ſchet, einen Mercurium von We ſchen 


laͤſet. 


Ein bortefiches Refaurativum- 
zu bereiten. | 


Vo. dieſem ſchreibet der gelehrte Beche- 


rus in Phyſ. fua ſubterranea alſo: 


Wann ihr „ihr Aertzte! euere Patronen 
lang im Leben, und euch lang in eurer reichen 


Beſoldung, zu ſehen verlanget, ſo bedienet 


euch keines andern reſtaurativs, oder Er⸗ 


qvick⸗Mittels, dann des fluͤchtigen Saltzes 


von Hirſchhorn und Vipern, dieſe koͤnnt 


ihr in Perlen und Amber⸗Geiſt zerldſen, 
und um Gebrauch verwahren. 


Lapillum Buttleri zu bereiten. 


Eis muß der Adler bereitet werden, 


oder der Philoſophiſche Salmiat aus 


dem flüchtigen Harn⸗Saltz, welches mit dem 


1 Mn Sek, des e Eßigs 
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impraͤgniret ſeyn ſoll, in gleichen Gewicht, 
digerirs und dephlegmirs hernacher, (das 
iſt, ziehe die Feuchtigkeit davon ab,) und 
miſche wieder ſo viel Eßig darzu, ſo dem 
andern am Gewicht gleich iſt, und proce⸗ 
dire damit, wie bereits gemeldet, zum öftern 
mahl, bis nehmlich das Sal naturæ urinæ 
ſein Gewicht gedoppelt wird bekommen ha⸗ 
ben, alsdann iſt der Adler bereitet. Nimm 
deſſen, wie auch des allertrockneſten Wein⸗ 
ſtein⸗Saltzes, jedes gleichviel, reibs ſo klein, 
als du kannſt, auf einem warmen Marmor. 
Hernacher, wenn du es ſublimiret haſt, ſo 
cohobirs etlichemahl vom Todten⸗Kopf, ſo 
ſteiget endlich das gantze Weſen des Saltzes 
auf, welches wird dienen zu fernerer Flüch: 
’ tigmachung eines friſchen Weinſtein⸗Saltzes 
auf 2000 Pfund, nach und nach, an ſtatt des 
vorigen Adlers. 


Dieſes fluͤchtigen Weinſtein⸗ Saltzes 
Gebrauch iſt nicht zu verachten. 
. Weilen, vermittelſt deſſelben, ein ies 
| der Eörper flüchtig wird. / 
2. Daß es an ſtatt des Alkaheſts eat. 
gebrauchet werden, wenn man die vegeta⸗ 
bilien diſſolviren und verbeſſern will. | 
3. Alle Meralliſche Sulphura zu ſubli⸗ 

ö | Seele 


J. 
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miren, vornemlich das Lillum Antirheni 
Und iſt ſolches das fremde Ens fermentale, 


jedoch dem Archæo lieb, durch deſſen Bey⸗ 


huͤlffe es von denen Hefen des N > 
| ſtriret werden muß. 2 


Das Ens primum Veneris aber 


mach alſo: 


| Deu den Geiſt und Oel des Ungari⸗ 


ſchen Vitriols, wie es Helm. lehret 
in tr. de lithiaſi, das zuruͤckgebliebene Ca- 
put Mortuum zerpulvere, und dermiſche 
deſſen ein halb Pfund mit ſo viel fluͤchtigen 
Weinſtein⸗Saltz, ſublimirs bey gelindem 


Feuer, ſo wird das Salt gelb aufſteigen, 


wiederhole die Sublimation noch 2 mahl, ſo 
wird es von dem Sulphure veneris, ſo in 
dem capite Mortuo verborgen gelegen, gantz 
roth werden, behalte es alſo vermiſchet auf 
zum DRI F. Nimm dann den Todten⸗ 


Kopf des vom Meers⸗Saltz und Toͤpfers⸗ 


Erden deſtillirten Geiſtes, der 8 Tage in 
dem allerſtaͤrckſten Feuer ausgepreßt wor⸗ 
den, als viel du deſſen von noͤthen haft, 
zieh das Saltz mit warmen Waſſer heraus, 
filtrirs und coagulirs, laß eine Untze dieſes 
1 75 im Tiegel fleſſen, und eh es kalt 

1 | 
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wird, ſo miſche ihme bey 2 Quentl. und 


2 Scrupel des obgedachten Entis veneris, 


decke den Ziegel zu, bis er kalt werde, zerſtoß 
in einem marmoren Mörfer, und füge ihme 
letztens bey ufnex humanæ 15 Gran. 


Theophraſti vortreffliche Spieß⸗ 

Glas⸗Tinctur, welche in denen ſchwe⸗ 
reſten Kranckheiten Wunder 
N verrichtet. | 


Es haben wohl recht und billig die alten 
Spagyrici geſagt: Ef in Mercurio, 
quiequid quærunt Sapientes, aber ſie haben 

nicht ausgedruͤcket, von welchem Mercurio 

ſolches ſoll verſtanden werden, und wie⸗ 
wohl ich auch nicht ſagen darf, daß ich 
gleich das weiß, das fie gewuſt und ges 
meynet, ſo laß ich mir doch begnuͤgen an 
den augenſcheinlichen Beweiſungen, wel⸗ 
che mich gnugſam uͤberzeugen, daß die al⸗ 
ten Spagyrici eben einen ſolchen Mercuri⸗ 
um gemeynet, von welchem ich hier ſchrei⸗ 
be. Dann, daß ich durch dieſe Tinctur vie: 
len Podagriſchen, Auſſaͤtzigen, Unſinnigen, 
auch in der fallenden Sucht, im Schlag, 
Waſſerſucht, Peſt, e e 
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Alten und Jungen, Mann⸗ und Weibs⸗ 
Perſonen wieder zu ihrer vorigen Geſund⸗ 
heit geholffen, das werden gantz Corinthia, 
Hiſtria, Siebenbuͤrgen, Ungarn, und an⸗ 
dere Staͤdte und Laͤnder, meine Zeugen 
ſeyn, und ich darf mich ruͤhmen, daß mir 
an ſolcher Cur keiner niemahls erlegen 
iſt, oder in Ungeſundheit geblieben, darum | 
ich billig meine Tinctur aus dem Mercurio 
Antimonii, gleich denen Alten. darf ruͤhmen, 
und ſagen, das alles, was man in der 
Artzeney ſuchen will, das wird man eben 
in dieſem Antimonio finden, dann es iſt 
der Weiſen Mercurius, mit welchem ich 
ſelbſten ſolches alles gethan und ausgerich⸗ 
tet habe, und deswegen halte ich das vor 
meinen koͤniglichen Schatz, und großes Ges 
heimniß der Artzeney und Alchymie, wel⸗ 
chen königlichen Schatz ich alſo an meinem 
Halß biß zu Bewegung meines Lebens⸗ 
Ziel und End an meinem Leib tragen und 
behalten will, zu Hohn und Trotz aller 
meiner Wiederwaͤrtigen, ob ſie gleich auch 
ausſchreyen, als ſey es ein Geiſt und Teu⸗ 
fel, durch welchen ich ſolche groſſe Dinge 
ausrichte, fo mögen ſie immerhin ſchreyen, 
und luͤgen, wie auch ihr Meiſter von 5 
| vi | | Ai 
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Luͤgen⸗Geiſt erlernet, und auf ſeine Diſei⸗ 
pul ererbet. Ich laß es zu, daß es ein 
Geiſt, aber kein Teufel, ſondern eine geiſt⸗ 
liche Artzney. Weil dann an ihm ſelbſten 
ohne das von allen Gelehrten der Mercu⸗ 
rius ein Spiritus oder fluͤchtiger Geiſt ge⸗ 


nannt wire 
Nun folge 

der Proceß oder Haupt⸗Arbeit 
WLdJffloſten n, ; 
Non em Nahmen Gottes zwey Pfund 
Spießglaß, das ſchoͤn langſpießig iſt; 
1 Pfund Stahl, und 1 Pfund calcinirten 
Weinſtein, reib es alles wohl unter einan⸗ 
der, und ſchmeltz es: und da es wohl lauter 
fleußt, ſo gieß es in einen Gieß⸗Puckel, ma⸗ 
che einen Regulum, den ſchlag ab, und be⸗ 
halt ihn. Dann nimm den Regulum, und 
abermahl calcinirten Weinſtein, den dritten 
Theil ſo ſchwer, geuß wieder, wie zuvor, 
das thu 3 oder 4 mahl, ſo iſt der Regulus 
ſchon rein. Dann nimm gemein Saltz, 
laß es in einem Hafen flieſſen, ſtoß es klein, 
und geuß ein rein diſtillirtes Regen⸗Waſ⸗ 
fer darauf, ſolvir das Salz, filtrir es, daß 
. B 2 es 
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es lauter und rein wird, coagulir es wie⸗ 
der zu einem Saltz, ſo iſts rein, deſſen 
nimm fo ſchwer, als der König gewogen, 

und thu das in einen feſt beſchlagenen 
Ofen, ſetz einen Helm darauf, und ſtelle es 


ke das Feuer, fo ſteiget der Salmiac gantz 
roth gelb auf, denn er nimmet das Anti- 


Seiten des Kolbens das Antimonium 
blutroth, und faſt durchſichtig, dann dieſer 
iſt der Mercurius Philoſophorum, welcher 


funden, worden. Wann nun nichts mehr 
aufſteiget, ſo nimm das Glas aus, thu 
den Helm ab, und den Salmiac heraus, 

und bewahre ihn, daß keine Unreinigkeit 


gemeines Waſſer, reibet den Sublimat zu 
ben, gieſſet das diſtillirte gemeine Waſſer 


daruͤber, ſtellts in die Waͤrme, Tag und 
Nacht, ſo ſolviret ſich der Salmiac ins 
0 VVV 
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hin in Sand, hebe an gemach Feuer zu 
unterſchuͤren, bis die Feuchtigkeit vergan⸗ 
gen iſt, das ſieheſt du im Helm, denn ſtaͤr⸗ 


monium in ſich, ſtaͤrck das Feuer, daß der 
Sand dunckel gluͤhe, ſo ſteiget auf an den 


von vielen geſuchet, aber von wenigen ges 


hinein falle. „ | 
Nun ſollt ihr haben ein rein diſtillirtes 


einen reinen Pulver, thuts in einen Kol⸗ 


Rh 4 
Waſſer, gieß ab, ein neues auf, ob noch 
ein Salmiac darbey wäre, thue dieſes zum 
dritten mahl, oder dis das Waſſer nimmer | 
geſaltzen iſt, dieſes Waſſer coagulieret ein, 
fo habt ihr den Salmiac zu einem anden 
Werck dienſtlich, aber die rothe Materia, 
die ihr behalten habt, blutroth, iſt der rech⸗ 
te Mercurius Philoſophorum, von wel⸗ 
chem oben geſagt iſt. Macht denſelben tro⸗ 
cken, auf gelinder Waͤrme, und behaltet 
ihn wohl fuͤr Geſtaͤub, thut es in ein rein 
Koͤlblein, uͤbergieſſet es mit einem wohl 
rectificirten Brandewein, daß er 2 qver 
Finger hoch daruͤber gehe, ſtellet ihn in die 
Waͤrme 4 Tag und Nacht, fo folvieret ſich 
etwas darvon, ſeihet ihn reinlich ab, da⸗ 
mit nichts truͤbes mit gehe, gieſt andern 
daran, ob noch etwas gutes zu ſolvieren 
wäre, ſtellet es, als vor, in die Wärme, 4 
Tag und Nacht, dieſes thut 3 oder 4 mahl, 
daß ihr ſehet, daß nichts mehr in den feci- 
bus iſt, dieſen Brandewein thut zuſam⸗ 
men in einen reinen Kolben, deſtillirt ihn 
ab, und wieder daruͤber, und das zum 
vierten mahl, letzlich aber gar trocken ab, 
und behaltet ihn, bis ich euch von feinem 
Nutzen und Gebrauch berichte. Aber auf 

| BANN eu⸗ 
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eure bereitete gebenedeyete Materie gieſſet 
gemein deſtillirt Regen⸗ Waſſer, ſtellet es 
hin 3 Tag und Nacht lang, in eine gelinde 

Waͤrme zu ſolviren, gleich als ihr mit 
dem Brandewein gethan habt, gieſſet es 
ab, ein anders dran, und alſo oft, daß eu⸗ 
re Materie alle in Waſſer ſolviret ſey, 
dann gieſſet die Materiam in einen rein be⸗ 
ſchlagenen Kolben, deſtilliret es ab, 
und wieder auf gegoſſen, dieſes thut zum 
Aten oder ten mahl, dann diſtillirts trocken 
ab, daß nichts unreines hinein falle, und 
nehmer das blutrothe rubinfarbene Pulver, 
e es fleißig zu ſeinem Gebrauch. 9 


| Eine andere ſehr bewaͤhrte Dinctrr 
a Antimonii folaris. a 


Mic, aus einem gereinigten ee 
vitæ, durch Huͤlffe des Weinſteins 
und Salpeters, einen Regulum, deſſen 
nimm, fo viel als du vonnoͤthen haft, und 
gieß ihn, mit dem zehenden Theil des reine⸗ 
ſten Goldes, in ein Electrum, ſolches zer⸗ 
pulvere zart, und ſublimirs mit gereinig⸗ 
ten Salmiac, ſo lang, bis alles Electrum 
durch den e e worden, doch 

kannſt 
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kannſt du ſelben nachgehends mit Brun⸗ 
nen⸗Waſſer davon ſcheiden, aus dem abge⸗ 
ſuͤſten Pulver kannſt du dann ferner mit 
der quinta eſſentia vini eine Tinctur extra⸗ 
hiren, die bald eben ſo gut, als das Trinck⸗ 
Gold ſelbſten iſt, welche du dann noch 
kraͤftiger machen kannſt, wann du einen 
Theil der quintz Eſſentiæ vini darvon 


i 


pr. Bremii Quinta Eifentia vini. 
Nun. welſen ſtarcken Wein, laß ihn 


einen halben Monath in einer Violen 
bey ſehr gelinder Waͤrme putreficiren, dann 
deſtillir ihn im Frauen⸗Bad ſehr gelind, ſo 
ſteiget die Quinta Eſſentia vini anfaͤngli⸗ 
chen in Geſtalt der Wolcken auf, wann 
nun ſelbige nachlaſſen, ſo veraͤndere den 
Recipienten, und ſetze die Deſtillation fort, 
ſo bekommeſt du den gemeinen Brande⸗ 
wein. Dieſes ste Weſen rectificire noch 7 
oder 8 mahl uͤber einen friſchen Wein, und 
ſammle allezeit nur die Quintam Eſſentiam, 
wie oben gemeldet, und dieſe hat einen ſehr 
ä angenehmen und lieblichen Geruch. 


„ Ignis 
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| Ignis Veneris Succedaneum. ' 


Nin Bitriol s Erden, J oder den Tod⸗ 
ten⸗Kopf des aquæ fortis, das wohl 
abgefüfe worden, fo viel als gnug, mache 

es zu zarten Pulver, und gieß aqua fort 
daran, daß es 3 Finger hoch druͤber gehe, 
ſtells wohl verſchloſſen an einen warmen 
Ort, bis ſich das aqua fort gantz gruͤn 
tingiret hat, ſolches gieſſe dann gemaͤchlich 
ab, und gieß neues aqua fort daran, bis 
es ſich nicht mehr tingiret, dann trockne 
die Erde wieder, ferner imbibire ſie mit 
dem beſten Saltz⸗Geiſt, daß es wie ein 
Muͤßlein werde, digerirs dann 3 Tag, und 
treibs aus einer Retorten, ſo gehet der 
metalliſche Schwefel i in fluͤßiger Form her⸗ 
ne und . den Ha des Glaſes. 


Ein bewaͤhrt verbefferter Spieh- | 
Glas s Schwefel. 5 


Num den aus dem Spieß Glas- Ertz 
durch eine Laugen bereiteten, und 
mit deſtillirten Eßig niedergeſchlagenen 
Schwefel ein Theil, des reineſten Salmi- 
ges einen halben Teig 1 Erde, oder 

Bolus 
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Bolus ein Theil, miſch wohl, ſublimirs 
bey gehörigen Feuer in einem beſchlagenen 
Kolben, bis aller reiner Schwefel aufgeſtie⸗ 
gen, dieſen befreye ſo dann vom Salmiac, 
und ſublimire ihn wieder von gleicher Men⸗ 
ge Trippel, dieſe Arbeit wiederhole ſo oft, 
biß auf dem Boden des Kolbens keine Un⸗ 
reinigkeiten mehr zuruͤcke bleiben, welches 
ein Zeichen der Reinigkeit iſt. a 


Dieſen gereinigten Schwefel kann man 
0 ferner mit deſtillirten Eßig, und dann 
mit gutem Brandewein extrahiren, er 
tauget vortreflich in der Peſt und boͤſen Fie⸗ 
bern, wann man 3 Gran davon: in- einem 
tauglichen vehiculo sieben. 


{ 


Eſſentiam vegetabilium oder die 
| Alcalia volatilia zu bereiten. 


Nun ein fixes Alcali, oder Laugen Salt, 
| von einem Gewaͤchs, welches dir be⸗ 
liebet, das wohl gereiniget und ſchoͤn tro- 
cken fe, des deſtillirten Oels von eben dem 
Gewaͤchs, ſo viel als genug, miſch in eis 
ner Schalen, oder glaͤſernen Mörfer, daß 
es wie eine Seiffe werde. Thus in eine 
1 ſigillir ſie 8 und ſtells 3 Mo⸗ 
| B 5 nat 
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| nat in die Digeſtion, und ſcheide das Ele⸗ | 
mentariſche Waſſer, welches ſich unter waͤh⸗ 
render dieſer Zeit erzeiget, endlichen wann 
kein Waſſer mehr erſcheinet, ſo ſublimir 


die Maflam in ein fluͤchtiges Saltz bey ge⸗ 


lindem Feuer, welches fluͤchtige Saltz das 
gantze Weſen des SO in wi der 
greiffet. e | 


Triganus Pics Metallicus / 
Poteri, ſeu fal balfamicus ub. | 
dulcis. 


dimm ufer das mit 4 mahl fosiet | 
N Schwefel 2 mahl calciniret worden, 
Zinn, das mit 7 mahl ſo viel Salpeter cal⸗ 
ciniret worden, des Spieß Glaßes Königs 
mit 4 mahl ſo viel Salpeter calciniret, 
jedes gleiche Theil, die ſuͤſſe wohl ab, und 
befreye ſie von allem Saltz wohl, vermiſch 
wiederum, und thu noch ſo viel Salpeter 
darzu, kochs noch etliche Stunden und 


BR calonirs in einem Tiegel, dann thu das 


Salt durch oͤfteres Waſſer daran gieſſen, 
wieder darvon, trockne das Pulver, nimm 
ein Harn⸗Glaß, und ſtells mit ergjahter 
Quantitat Drandewelns 8, Tage 
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die Digeſtiol. Dann ſcheide die Tinctur, 
und extrahirs nochmahlen mit guten Bran⸗ 

dtewein, laß ferner die Tinctur evapori⸗ 
ren, ſo bekommet man ein balſamiſches 

Ä füßichtes Salß mit etwas herbe vermiſchet. | 


| Dieſes Saltz tauget vortreflich zur 
Waſſerſucht, nimmet alle Cachexie hinweg, 
treibet den Monat⸗Fluß, ſtaͤrcket den Ma 
gen, und vertreibet allen Eckel. A 


Sulphur V itrioli Anodynum. 


* Mitriol 3 lb, thus in einen verglaͤſten 
Hafen, und gieß eine gnugſame 
Quantitat Scheid⸗Waſſer daran, laß mit 
einander wallen, bis der Vitriol zerloſſet 
iſt, uͤber dieſe Solution henge Eiſen⸗Blech⸗ 
lein, die, wo ſie mit Schwefel angefuͤllet, 
wirf in Brunnen: Waffer, damit der 
Schwefel wohl abgewaſchen werde, und 
dieſes wiederhole ſo oft, bis du des Schwe⸗ 
fels gnug haſt, ſelben trockne, und gieß 
deſtillirten Eßig daran, daß ſich der 
Schwefel aller zerlöße, und dieſe Drangieſ⸗ 
ſung des Eßigs kann man gleicher Geſtalt 
etliche mahl wiederholen, die gefiltrirte 
N Tinclur le man hernach im Frauen⸗ 
Bad, 
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| Bad, und gieſſet an das zurückſtellie Pul⸗ 
ver einen rectificirten Brandewein, wer 
mit man die ſchwefelichte Eſſentz extrahiret, 
welches man auch oͤfters wiederholet, dann 
ziehet man endlich von dieſer Tinctur bey 
gelinder Bad⸗Waͤrme den Brandewein 
wiederum ab, ſo erlanget man auf dem 
Boden ein fixes und ſuͤſſes Pulver, deſſen 
Doſis ſich bis auf anderthalb en von 
einem Scrupel an belauft. 


N 1 . 1 
ſonderbares Magen⸗Mittel. 
imm des Reguli Martialis ſtellati 3 

| Theil, reinen und trockenen Salpeter 
3 Theil machs zu einem ſubtilen Pulver, 
und verpufs in einem Tiegel, auf ſonſten 
gewöhnliche Weiſe, ruͤhr es auch immer 
im Feuer mit der Spatel hin und wieder, 
und laß im Feuer ſtehn, bis es bald fließe, 
dann wirfs allergluͤend nach und nach in 
einen eiſernen Hafen voller Waſſer, kochs 
wieder, bis alles Waſſer verrauchet, die 
zuruͤckſtellige Maſſam calcinir wieder in eis 
nem Tiegel, daß ſie bald flieſſe, und wirfs ; 
abermahl gluͤend ins N welche 115 
ſpij⸗ 
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ſpiſſe ation und Ealeinarian) 100 einmahl 
oder 2 kann wiederholet werden, letztens 
benimm dem Pulver das uͤbrige Saltz vol⸗ 
lend, und gieß etliche mahl gemeines Waſ⸗ 
ſer daran, ſo wird ſich auf dieſe Weiſe viel 
Salpeter figiren, und deſſen ſaltigtes We⸗ 
ſen infringiret werden. 


Dieſes ſoll, etlicher Meynung nach, 
das fo berühmte Stomachicum Poterii ſeyn, 
und iſt mir von einem guten Freund, als 
ein hohes Geheimniß, communiciret wor⸗ 
den, ob es aber das wahrhaftige Stoma- 
chicum Poterii ſey, weiß ich nicht vor ge⸗ 
wiß zu ſagen, ich habe zwar noch eine De⸗ 


ſcription, die ich aber zur Zeit noch vor 0 


mich behalte, indem ich weiß, was ich da⸗ 
mit verrichtet, inzwiſchen aber ſtehet dieſes, 
das ich allhier communiciret, auch nicht 
zu verachten, und wird ſichs der geneigte 
Leſer ſchon zu Nutzen zu machen wiſſe en. | 


Den Philoſophiſchen Baum wach 


ſend zu machen. 


Nin Scheide⸗ Waſſer 4 Loth, ae 
nen folviere ein Loth fein Silber, 
dann nimm wieder 2 La Scheide⸗ ae, 70 
| er, 
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ſer, und 2 Quentl. Qveckſüber dieſe beh 3 


de Materien miſch unter einander, dann 
ſchuͤtt es in eine Flaſchen, worinnen ein 


halb ts Waſſer ſey, verſtopfe ſie wohl, ſo 


wird man ihn ſo wohl am Stamme, als an 
denen Aeſten, e ſehen. | 


Aus der Aſche eines Krauts dei 
ben Geſtalt wiederum erwecken 
und hervorbringen. | 


| Noce den Saamen eines Gewaͤchſes, wel⸗ 

ches du willſt. Solcher Saamen aber 
ſoll in feiner vollkommenen Zeitigung ſeyn, 
und unter ſchoͤnen Himmel, bey heitern 
Wetter geſammlet werden; des Saamens 


nimm 4 Pfund, zerſtoß ihn in einem glaͤſer⸗ 


nen Mörfer, thu ihn in ein Glas, nach Er⸗ 
forderung der Laͤnge des gantzen Gewaͤch⸗ 
ſes. Verſiegle das Glaß oben, damit 
nichts verrieche, ſetz es mit dem zerqvetſch⸗ 
ten Saamen, an einen warmen Ort, und 
nimm wahr, wann ſich der Himmel auf 


einen Abend klar auslaͤutert, darbey man 
vermercken kann, daß dieſelbige Nacht ein 


Thau fallen wird: So nimm alsdenn vor⸗ 


behaltenes Sb, ſchuͤtte den Saamen 
ö her⸗ 
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heraus, auf eine bereitete Glaß⸗Tafel, oder 
Schaale, ſetze es in einen Garten, oder 
Wieſen, unter freyen Himmel. Es ſoll 
aber die Tafel mit dem Saamen in eine 


Schüͤſſel gefegt werden, daß nichts weg 


trieffe, ſo faͤllet alsdenn der Thau mit Men⸗ 
ge auf den Saamen, und eignet ihm 
ſeine Na 


Neben dieſen ſoll man auch rein abge⸗ 
waſchene Tuͤcher auf Pfuͤhlen ausgebreitet 
haben, darauf ſich der Thau haͤuffig ſetzet, 
und die Tuͤcher befeuchtet, muß vor der 

Sonnen Aufgang wieder in ſein voriges 
Glaß gethan werden, damit nichts von der 
Sonne wieder ausgezogen, verriechen 
moͤge. „% | 


Dier geſammelte Thau aber muß zum 
o ftern filtriret und deſtilliret werden, die 
Feces des Thaus calciniret zum Saltz. 
Dieſes Saltz in deſtillirten Saltz aufgelo⸗ 
ſet, mit auf den geqbetſchten Saamen ins 
Glaß gegoſſen, bis er 3 qver Finger drüber 
gehe, alsdenn Hermetiſch verſchloſſen. 
Vergrabe es an einen feuchten Ort, oder 
Pferd⸗Miſt, 2 Schuh tief, einen Monat 
lang. ' TEE. 
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Dann nimm es aus, ſo wirft du fehen | 


Den Saamen verwandelt, und oben dar: 
auf eine Haut von verſchiedenen Farben, 


und zwiſchen der Haut eine ſchleimige Erde: 


wird der Thau aus Natur des Saamens | 
gantz Saat ⸗gruͤn ſtehn. | 


Dieſes Glaß alſo verfiegelt ente d den 
gantzen Sommer an einen ſolchen Ort, da 
des Tages die Sonne, des Nachts der 
Mond mit denen Sternen ihre Strahlen 


11 1 werffen moͤgen. | 


Bey Regen, oder ſonſt deten Wetter | 
ſoll es in einem trockenen Ort behalten 
werden, bis wieder heiteres Wetter ein⸗ 
nl alsdenn wieder aufgehengt, 


Es kommt wohl, daß dieſes Werck in 
2 onen, auch in 2 Jahren, verrichtet 
wird, darnach es warm und gut Wetter 
iſt. Die Anzeigungen der Wachſungen 
ſind dieſe: Die ſchleunige Materie auf dem 
Boden thut ſich hoch auf, der Spiritus, oder 


Haut, nimmt von Tag zu Tag ab, und 


wird die Materie alle faſt mit einander 
dick. Es giebet auch von der Sonnen 
Wiederſchein im Glaße einen ſubtilen 

| k NDR Figur oder Geſtalt hi 
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Gewaͤchſes noch zur ſelben Zeit ohne Far⸗ 

ben allein ſchwebet, wie eine reine Spinnes 

webe, welche Geſtalt denn oft auf ⸗ und 

niederſteiget, je nach dem die Sonne ſtarck 
wuͤrcket, und der Mond in vollem Schein 


ſtehet. Mh e 


Endlich wird aus dem im Grunde und 
dem Spiritu eine weiſſe Aſche; Aus welcher 
ſich denn mit der Zeit erheben Stängel, 
Kraut und Blumen in Farben und Ge⸗ 
ſtalt, aber nach Hinwegnehmung der Waͤr⸗ 
me wieder verſchwindet, und in ſeine Er⸗ 
den verſencket. 0 5 1 e 


— 


Aioͤber ſo bald es wieder, uͤber das Feuer, 
oder gelinde Waͤrme, geſetzet, nieder gehal⸗ 
ten wird, wiederum erſcheinet, und dieſes 
kuͤnſtliche Wunder ſehen machet, und ſo 

bald es wiederum erkaltet, wird es wieder 
verſchwinden, und, ſo fern es recht ſigilliret, 

iſt es ohne Ende beſtaͤndig. Bi 


Aus dieſem Kunſt⸗ Wunder nun kann 
man die Auferſtehung der Todten etlicher 


maſſen abnehmen. 
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Wie man die Magnetiſche Waffen⸗ 
Sabbe bereiten ſoll. 


N 
M er in dem Fiſch, Loͤwen, oder Waage 
lauffet, eine Untze von der Fettigkeit, wel⸗ 
che in derer erhenckten Hirnſchale zu wachſen 
pfleget, und ſo viel Mumien, und noch 
warmes Menſchen Blut, 2 Untzen Men⸗ 
ſchen Schmaltzes, Leinoͤhl, Terpentin und 
Armeniſchen Bolus, jedes 2 Drachmas, 
alles in einem Moͤrſel gemiſchet, und in ei⸗ 
nem Glaß mit einem langen Hals verwah⸗ 
ret, ſolches ſoll geſchehen, wann die Sonne in 
der Wage iſt, und dieſe Beſchreibung erzeh⸗ 

let der ausbuͤndig gelahrte Herr Harsdoͤrf⸗ 

fer, alleine duͤncket mich, daß man, ſtatt der 
Fettigkeit von dem Gehirn eines Menſchen, 

die fo bekannte Ulneam, oder das Mooß 
der Hirnſchale, nehmen ſollte. N | 
Wir wollen aber dieſes gelahrten 
Mannes völligen Diſcurs hieher feßen: 
Mit dieſer Salbe nun, faͤhret er fort, darf 
man bloß die Waffen mit ſchmieren, von 
der Spitze oder Schneide an, wie ſie be⸗ 
ſchaͤdiget haben, und ſie verbinden, als einen 
verwundeten, ſo wuͤrcket fie verlangte Hei⸗ 
DNA. RN Ale | | lung, 
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| fung, je öfter man die Waffen berbindet, 
und je mehr man ſie mit der Salben bede⸗ 
cket, je mehr wird die Heilung befoͤrdert. 
Zu Verletzung der Adern, der Leber, oder 
des Gehirns, dienet dieſe Salbe nicht. 


Die Urſache ſolcher wunderbaren Hei⸗ 
lung muß von der Gemeinſchaft des Ge⸗ 
bluͤts in der Wunde, mit dem, das an 

dem Eiſen verblieben, herkommen, welches 
gleiche Beſchaffenheit, und auf gleiche 
Weiſe artzneyet wird, wann man einem ein 
Bein oder Arm abnimmet, und ſolcher ver⸗ 
8 weſet i in der Erden, ſo empfindet der Kran⸗ 
cke überaus groſſe Schmertzen, ob gleich 
ſolches Glied nicht mehr an feinem £eibe 
ſtehet; ja fo viel mahl man es beruͤhret, 
empfindet es der Krancke, wenn man aber 


ſolches Glied balſamiret, ſo wird es ihm 


wohl bekommen. Alſo heilen die Scorpio⸗ 
nen, die Biene, und Weſpe, ihre Stiche, 
wegen der Vergleichung, ſo die Theile mit 
i ihrem Leibe haben. 

Andere wollen, daß beſagte Fleiſch⸗ 
Wunden zuheilen, wann auch dergleichen 
Magnet: Salbe nicht gebraucht wird, und 
ſolches wegen des natuͤrlichen Balſams, 


der ſich in allen Gliedern 8 der durch 
| C2 die 


% 
die gleichmaͤßige Waͤrme der geſonderten 


ziehet. 


Eiſen, zwiſchen dem Thau und der Son⸗ 


nen, zwiſchen dem Mond und dem Meer, ꝛc. 


iſt denen himmliſchen, und uns verborgenen, 


Kräften bey zu meſſen. Iſt alſo glaublich, 


daß beſchriebene Waffen⸗Salbe eine ſo ge⸗ 


naue Verwandſchaft mit dem Geſtirn habe, 


Theile wuͤrcket, und fie wieder zuſammen 


Daß aber mcht alle Würckungen ſo 
ſichtbar, als zwiſchen dem Magneten und 


daß ſie, wie der Brenn⸗Spiegel die Son⸗ 


nen⸗Strahlen, faſt himmliſche Kraͤfte an⸗ 
ziehet, und befördert auch ſolche Einbil⸗ 


dung des Verwundten nicht wenig. 
Zum Beſchluß dieſes Buches wollen 


wir dem Kunſtgeneigten Liebhaber der Al 
chimie einen, meines Vermuthens nach, 
ungeſchickten Proceß, das fo genannte uni- 
verfal betreffende, welcher mir von einem 


guten Freunde communiciret worden, 


hier beyruͤcken. 
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Bereitung des wahren Mercuria⸗ 
liſchen Waſſers per ſe, zu dem Aſtrob 
I" Mercurii gehdtig 


| N; erck zum Anfang, und verſtehe mich 
6 recht, daß derjenige Mercurius, 
der aus den Bergen ſelbſten rinnet, und in 
kein Feuer kommen iſt, (deſſen man in gnug⸗ 
ſamer Menge findet,) foll zu dieſem Werck 
gebrauchet werden, dann fein unſichtbar 
aqua viſcoſa, das der Natur Dienet, iſt 
noch bey ihm, und mit dieſem einigen Ding 
muß ſolches geheimes Werck angefangen, 
auch wiederum damit, nach dem Geſetz der 
Kunſt, geendet werden. Erſtlich laß dir 
ein ſolch Inſtrument von Erde machen, von 
einem Stuͤck, innwendig wohl verglaßt, 
das ſetz in ſolchen Ofen, als formiret, und 
mache das Inſtrument gluͤhend heiß mit 
Kohl Feuer. . 


E A ber 


N 
AN AR 
OR 


A. der Ofen. F. der Feuer; Herd. 


B. das Inſtrument. G. Stangen, worauf 


C. die Vorlag. das Juſtrüment 


D. die Luft⸗ ‚Löcher... ruhet. 


E. das Rohr worein H. uche Holt i 
der Mercurius ge⸗ 
worffen wird. 


Dann wirf durch das Rohr deſſelben Ge⸗ 
ſchirrs allezeit Quentl. weiß den obbemel⸗ 
deten Mercurium hinein, ſo wird er wieder 
mit ſtarckem ni, und Donnerfchall 

x durchs 
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durchs Inſtrument gehen, aber eines 


Theils lebender Mercurius, eines Theils, 


aber doch nicht viel, wie ein lauter klar 
Waſſer in dem Vorlag des Glaſes ſeyn. 
Das itzt bemeldte unterſchiedliche Hinein⸗ 
werffen mit dem Mercurio thue ſo oft und 
lang, bis du deſſen 4 ts hinein gejaget 
haſt. 1 ö 1 5 . vi = 78. . 
Darnach nimm den ubrigen noch lauf⸗ 
fenden Mercurium, der nicht zu Waſſer 
worden iſt, von feinem eigenen Waſſer hin⸗ 
weg, und laß dieſen abermahl wieder, wie 
vor, durch dieß Inſtrument lauffen, das thu 
auf 4 mahl, oder ſo oft du wilt, ſo giebts 
allezeit mehr Waſſer. Dieſes itzt gemeldes 
ten Mercurial⸗Waſſers nimm 10 Theil, 
und des Mercurii, der noch von denen 4 
Pfundt lebendig geblieben, einen Theil, 
das thue in einem Kolben zuſammen wohl 
vermacht, ſetz 24 Stunden auf warme 
Aſchen, fo ſolviret das Mercurial⸗Waſſer 
feinen eigenen Mercurium mit ihm auch zu 
Waſſer, darnach dephlegmir dieſes Mercu⸗ 
rial⸗Waſſer per Balneum Mariæ, daſſelbige 
in ein Kolben: Glaß gethan, einen Helm 
aufgeſetzt, das Pflegma heruͤber gezogen, 
folgends das hinterſtellige Waſſer per ſe 
9 „ a 


7 mahlen uͤber den Helm deſtilliret, fo 


wird es noch geiſtiger, und gnugſam recti⸗ 
fieiret ſeyn. Nun procedir mit dieſem recti⸗ 
ficirten Mercurial⸗Waſſer nach Innhalt 


dieſes philoſophiſchen Gewichts zur Aug⸗ 


mentation: Solches Mercurial-Waſſer 


muß ſo oft und viel durch folgende Zahl 
und Gewicht lauffen und gefuͤhrt werden, 


damit es des Mercurii habendes Feuer⸗ 


Weſen und Eigenſchaft an ſich ziehe und 
empfahe. R. Des rectificirten Mercurial⸗ 
Waſſers 20 Theil, und des nachfolgenden 


1 


purgirten lebendigen Qveckſilbers 1 Theil, 


laß es in einem Pelican ſolviren. 
Darnach nimm 5 Theil dieſes Mercuri 
zu 15 Theil Waſſers, und wiederum, wie 
zuvor, ſolviren laſſen. | 


Zum dritten mach 10 Theil Mercuri 


Zu 10 Theil Waſſers. 1 
Zaum gten 15 Theil Mercuri zu 20 Theilen 
des Waſſers. Letzlich 20 Theil Mercuri zu ei⸗ 
nem Theil Waſſers, auch alſo ſolviren laſſen: 


Doch ſoll jedes feine Zeit, wie vor, als vorher⸗ 


geſetzt, in bemeldter Putrefaction ſo lang ge⸗ 


halten werden, bis ſich ein jeder Theil in ſei⸗ 
nem Waſſer ſolviret hat, das muß geſchehen in 


angeregter Digeſtion auf warmer Aſchen. 


Nach 


1 
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' Nach dieſem laß es noch 14 Tag an einan⸗ b 


der zum Ueberfluß zu digeriren ſtehen. 


Nimm anitzt dieſes praͤparirten Mercu⸗ 


rial⸗ Waſſers, thu es in ein hoch Kolben⸗ 


Glaß, fo nicht abgenommen ıf, ſetz demſel⸗ 


ben einen Helm auf, und fang an im Sand 


gar gelind und 11 8 zu deſtilliren, ſo 
gehet das Waſſer zu erſt herber, darnach 


ſteiget zuletzt ein gar Ane ſubtiler ſchoͤner 
Sublimat auf, weiſſer dann Schnee, und 
legt oder ſublimiret ſich am Glaß an, das 


0 if Aftrum Mercuri. 


Damit iſt aber ſorglich zu Stotebirem, 


dann ſo ihme zu heiß geſchiehet, ſo fleuſt es 
alsbald, und ſchmeltzet zu Grund, darum, 
ſo du den Helm ſieheſt glaͤntzen, ſo höre auf. 
Dieſen Sublimat rein zuſammen gethan, 
und noch einmahl per ſe mit hoͤchſten Fleiß 


ſublimiret, deſſen wird gleichwohl wenig um 


ſeiner hohen Eſſentz willen, jedoch wann 
du deſſelben 2 Erbſen groß daraus erlan⸗ 


geſt, ſo haſt du dein Lebtag genug (hier 


ſtimmet Philaletha c. II. Pag. 326. mit ein) | 


und dieſes ſollſt du als ein Heiligthum in 


deinen Hertzen ſchlieſſen: Alſo iſt es mir 


auch worden, und war das Slick, das 
10 erfreuete. 
E „„ ud 
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Und iſt zu wiſſen, daß dieſer coagulirte 
Mercurialiſche Geiſt, oder aſtraliſche 
Aftrum, (ſo doch von wenig Menſchen er⸗ 
kannt wird) nicht allein der Hauptſchluͤſſel 
der Metall, ſondern auch der lebendigma⸗ 
chende Geiſt aller Metallen, und ein pur 

lauter eſſentialiſch ſubtiles Feuer iſt, durch 

welches angebohrne Kraft alle Metall zu 
wachſen erwecket, recht aufgeldſet, und wie⸗ 
der zu Qveckſilber gebracht, werden. 


Jetzund R. des klaren lautern Ungari⸗ 
ben feinen Goldes, darinnen ſeyn die 3 
rincipia, Saltz, Schwefel, und Qveckſil⸗ 
ber, verſchloſſen, ſeines Coͤrpers ſo viel du 
wilt (das Gold, welches ohne Feuer aus 
feiner Mutter, der Erden, kommen, iſt beſ⸗ 
fer,) laß flieſſen in einem Tiegel, und wenn 
das Metall (Gold) ſchier wiederum erkalten 
und geſtehen will, mache ein Loͤchlein in eis. 
nen eiſernen Drath, aber in der Mitte deſ⸗ 
ſelben, laß folgends gar kalt werden. 


Alsdann thu in das gemachte Loͤchlein 
das Aſtrum Mercurii, ſchlag oder mach 
das Loͤchlein mit feinem eigenen Metall wies 

der zu, thu es alſo gantz corporaliter in ei⸗ 
nen Tiegel, der unten am Boden ein Loch 

„ habe, 
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habe, ſetze dieſen Tiegel wiederum in einen 
andern Tiegel, der gantz ſey, das Loͤchlein 
vermach mit Wachs, dann geuß einen 
Brandtewein, der ohne Pflegma ſey, uͤber 
den Gold Coͤrper, daß er wohl druͤber gehe, 
zuͤnd ihn an, und, ſo dieſer verbrannt, einen 
andern dran, bis daß ſolch Gold durch den 
angezuͤndeten Brandtewein wohl erwaͤrmet 
und erhitzet, ſo faͤnget und hebet das 
Aſtrum an in dem Metall (Gold) zu ope⸗ 
riren, und vollbringet in demſelben ſeine 
Wuͤrckung, alſo daß das gantze Corpus des 
Goldes allgemach in einen lebendigen 
Mercurium gehet, und verwandelt wird, 
und lauft in das Loch in untern Tiegel, ſo 
bald das Wachs ſchmeltzen thut. Du wirſt 
auch ſehen, daß dein Aſtrum im Gold nicht 
auf hoͤret zu operiren, biß daß es das gan⸗ 
tze Corpus gar in lebendigen Mercurium 
gearbeitet und gebracht hat: Dann des 
Goldes Coͤrper iſt ſeinem verborgenen Ge⸗ 
wicht nichts anders, dann eine lauter zeiti⸗ 
ge vollkoͤmmliche Mercurialiſche Subſtantz. 
Alſo haſt du den gemeinen Mercurium 
Solis per ſe, ohne alle corroſiv, nur allein 
mit ſeines gleichen Beginn (Anfang oder 
Urſprung) und Aſtrum erlanget: Dann 
r . wo⸗ 
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womit ein Ding gebohren iſt, alſo mit 
dem, ſoll und kann es wiederum ausgeld⸗ 
ſet werden. Dieweil denn der Mercurius 
iſt ein Urſprung aller Metallen, ſo iſt auch 
natuͤrlich, daß die Metallen damit wieder 
werden gebracht in Mercurium. Dann 
der Mercurius iſt der aller gewaltigſte Auf⸗ 
ſchluß der Geſchicht mit dem la ge 
machten Aſtro Mercuri. 


Anitzt ſuche eine irrdiſche Matera | 
die dieſem Mercurio Solis son feinem Ur⸗ 
ſprung her, gleich iſt. Nimm derohalben 
Bley, (darinnen ſind alle Farben des Me 

talliſchen Geſchlechts verborgen,) laß es 
flieſſen, und wanns ſchier kalt will wer⸗ 
den, mach ein Loͤchlein mit einem eiſernen 
Drath, thu das Aftrum Mercurii mit glei- 
chem Gewicht und Stuͤck darein, procedir 
aller maſſen, wie oben mit dem Gold ge⸗ 

| N ſo thu das Aſtrum, das Metall, 
(Bley) auch in einen puren lauter Mercu⸗ 
rium verkehren. | 


Nimm nun des itt 700 
Mercurii Saturni, gehe mit dem⸗ 
ſelben ſo wohl, als mit dem gemei⸗ 
nen Mercurio vivo e zu ige 


* . * a MS: 
wirf in auch Quentl. weiß durch das vor⸗ 
gedachte Inſtrument , ſo gehet ſolcher mit 
einem gleichmaͤßigen Dunſt durch das In⸗ 
ſtrument zu einem klaren lauterem Waſſer, 
fo haft du den wahren recht natürlichen 
Brunnen der Metalliſchen Fontinx. Itzo 
ſetz zuſammen dieſes Magnetiſch Satur⸗ 
niſche Waſſer 3 Theil, zu einem Theil 
Mercuri Solis, alsbalden ſchleuſt und ſol⸗ 
viret ſich der Mercurius Solis, als in dieſem 
ſeinem eigenen Blut, auch zum viſcoſiſchen 
goldenen Waſſer auf, und ſind beyde Na⸗ 
turen bey und in einander verſchloſſen, und 
koͤmmt in dieſer Fontina das zeitig dem un⸗ 
zeitigen zu Huͤlff; dann eines ohne das 
andere nichts gebaͤhren kann. Saturnus iſt 
ſein Menſtruum, verſtehe den e 
Saamen. 


. Alſo haſt du wieder Pahlen die 2 
Solutiones, oder Subſtantzen, welche zwey⸗ 
fach, aber doch von einem Urſprung, ſind, 
nemlich die Sulphuriſche (Goldiſche) und 
Mercurialiſche. Dann es aus Zuſammen⸗ 
ſetzung beyder Naturen alle Staͤrcke, beyde 
zu ſolviren und coaguliren, empfaͤngt, wel⸗ 
che auch die Naturen unter der Erde ger 
REN und Gold und Silber daraus 

ge⸗ 


s 

gemacht hat. Sey in dieſer Solution fleiſ⸗ 
ſig, daß ein Metall das andere, aus ihrer 
ſelbſt eigener angebohrner Natur und 
Kraft eröfnet und aufloͤſt, ſo haft du ger 


Nachfolgend werden ſie im verſchloſſe⸗ 
nen Gefaͤß, aus natuͤrlicher Liebe und 
Wuͤrckung gantz magiſch verheyrathen und 
unzertrennlich eines werden, wie ſie dann 
auch zu vor a prima radice hergewachſen 
ſeyn; als ſich dann eine Natur der andern 
zu erfreuen pflegt, und eine Vermiſchung 
mit der Wuͤrckung der Natur beſchiehet. 
Darnach ſetz es ins Balneum Mariæ, 
erſtlich mit linder Waͤrme, laß nachmahls 
mit ordentlicher Vermehrung des Feuers ſo 
lange drinnen ſitzen, und wohl verſchwitzen, 
ſo hebt der innerliche fixe Schwefel des 
Goldes an, die Feuchtigkeit aufzutrocken, 
und beginnet ſein angebohrner Mercurius 
aus ihme zu bluͤhen, mit mancherley er⸗ 
ſcheinenden Farben, daraus die folgende 
Tinctur entſpringet, und gebohren wird. 


Auch wird ſolche eingeſchloſſene klare 
Materie (dieweil es aus ihrem verborge⸗ 
nen goldenen Circul in das hoͤchſte Cen 

7 ttum 
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trum bit Natur gegalget und getreten 
if). durch die Grad des Feuers, die da 
wiederum zeitig machen die liebliche Natur 
doch einen ſpiritualiſchen reinen Leib an ſich 
nehmen, und nicht mehr mit ihrem vorigen 
irrdiſchen Weſen umgeben ſind, ſondern 
mit dem höchſten Glantz der groͤſten Guͤlbe 
erſcheinen uͤberall in der Gold Farb ſehr 
gewaltig, d. i. in ſeiner hoͤchſten Kraft, 
und Tugend zu einem clariſicirten, durch⸗ 
ſichtigen rothen Stein worden, der da fleuſt 
wie Wachs, und hat die Schwere des 
Goldes, bis auf den höchſten Grad, und 
ift, wie er ſeyn foll, 


- Diefes fir gemachten edlen Steines ver: 
bogen Wuͤrckung und Kraſt, wie dir ſol⸗ 
ches feine eigene Natur in ſichtigem Merck, 
mit wunderbarlicher Beweiſung feiner Be⸗ 
ſtaͤndigkeit ſelbſt bezeugen wird, iſt ſo gantz 
perfect, kraͤftig und mächtig, daß es auch 
ein Zeugniß zu dem kuͤnftigen und ewigen 
Leben giebt, daß ein Theil dieſer verfertig⸗ 
ten Gold⸗Tinctur fo viel ander Theil fluͤch⸗ 
tig Metall durchdringet „und verbeſſert, 
und behaͤlt eine ewig bleibende beſtaͤndige 
Gold⸗Farbe: Alſo auch die Auserwaͤhlten 
in einem ee durchdringen und ſeyn 

wer⸗ 
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werden, wo ſie wollen, im aufge 
ebene | 


Wann du aber augmentiren willt, 19 
muſt du dieſen neu angenommenen penetra⸗ 
liſchen Leib, welchen dir die Natur oben 
vermeldt, ſubſtantialiter und corporaliter 
gegeben hat, wiederum in ſeiner mercuria⸗ 
liſchen Mutter ſolviren, darnach coaguliret 
zur Fixitaͤt, und alſo fort an, unendlich 
und unausſprechlch. i 


Siehe ich ſchreibe⸗ und bekenne hiermit 
vor meinem Gott, daß ich nicht luͤge, dann 
ſo weit, und auf dieſe Probe hab ichs auch 
gebracht. Drum ich dir alle natuͤrliche 
Fundamenta univerſaliter und unverfaͤlſcht 
offenbar vorgeſtellet habe, von den alten, 
die ſich in dem Geheimniß der Natur er⸗ 
freuet und beluſtiget, fuͤrtreflich geliebet, 

und in höchfter Verſchwiegenheit W ders 
borgen gehalten worden. f 


Purgatio Mercuri zu potgeinel 
deter Augmentation gehoͤrig. 175 

| IH ſtarcken ge der zuvor ſehr ſtarck, 
| oder rein, filtriret ſey, 16 Loth, und 
geuß dieſen uͤber 8 Loth Salpeter in ein 
AN Glaß, 


A 
Glaß, und deſtillir ein Waſſer darvon, 
darein leg nach Gelegenheit des Eßigs ei⸗ 


nen gemeinen Mercurium, laß dieſen darin. 


nen in linder Waͤrme auf 8 Tage und 
Nacht, ſo findeſt du auf dem Eßig einen 
ſchwartzen Faum, oder Gaͤſt, welchen der 
Eßig dem Mercurio als eine Unreinigkeit 
ausgezogen hat: geuß dieſen ab, und einen 
friſchen darauf, laß es ſtehen 3 Tag und 
Nacht, ſo wird der Mercurius gar fchön 
gelaͤutert ſeyn, und ſiehet gleich Himmel⸗ 
blau, auch ſo klar und lauter, daß du dich 
darinnen erſehen kannſt, wie in einem po⸗ 
lirten Spiegel, und iſt alſo praͤpariret zu 
dieſem geheimen Werck. 


n bereiten.. 
* Philo ſophiſcher rechter Bereitung des | 
I) Lapidis ignis gehören nachfolgende 
I. Mercurius vivus Antimonii. 


Den fo berühmten Lapidem ignis 


5 4 


21. Mercurius præcipitatus Anti- 


wi ᷣ w, 
3. Vitrum Antimonii. 9 
4. Acetum aus dem Spießglaß. 
5. Geſchaͤrffter Wein⸗Eßig. 1 N 
6. Schwefel aus dem Spießglaß. 
1000 7. Das Saltz aus dem Spießglaß. | 
8. Das Oehl aus dem Spießglaß. 1 


9. Die Zuſammenfuͤgung des praͤci⸗ 
pitirten Mereurü, und des Oehls aus dem 
Spießglaß, und folgbar die Bereitung die- 
ſes ſo beruͤhmten Steins. n 


VV 

Wie ein lebendiger Mercurius aus 

DE g zu bereiten 
| eh. | BEIDEN 


Nin Harn- Saltz, Salmiae und 
Wein » Stein » Salg jedes 1 Theil, 
dieſe drey ſtoße und vermiſche mit einander, 
thue es in ein Glaß, geuß guten ſcharffen des 
ſtillirten Eßig von Wein darauf, vermach 
das Glaß wohl, ſetze es in gelinde ſtete 
Waͤrme, nnd laß es digeriren einen Monat 
lang. Alsdann thue es zuſammen in ein 
| 5 Kolben⸗ 


Kolben⸗Glaß, feß einen Helm auf, leg 
einen Recipienten vor, und deſtillir aus 
der Aſche den Eßig trocken ab, die zuruͤck⸗ 
bleibende Materiam vermiſch mit 3 Theil 
Boli Armenæ, thue es zuſammen in eine 
Retorten, und treibs mit ſtarckem Feuer 
über, fo wirſt du einen wunderbaren 
Spiritum bekommen, den gieß auf einen 
klein geriebenen Regulum Antimonii, mit 
Weinſtein und Salpeter gemacht, und Des 
trificirs zuſammen 2 Monat lang. Als» 
dann deſtillire den Spiritum gelind ab, und 


was noch in dem bleibt, da miſch viermahl 


ſo ſchwehr Eiſenfeylich unter, thu es in eine 
Retorten, leg einen Recipienten voll Waſ⸗ 
ſers vor, und treibs mit aller Gewalt des 
Feuers, fo führen die Saltz⸗Geiſter den 
Mercurium Antimonii in Geſtalt eines 
Rauchs mit uͤber; die Saltz⸗Geiſter reſol⸗ 

viren und ziehen ſich ins Waſſer, der Mer- 
curius Antimonii aber laufft zuſammen; 
und wird am Boden des Glaßes zu einem 
wahren lebendigen Qveckſilber. 


* 


S 2. Wie 


Wie der Mercurius vivus ſoll praͤ⸗ 
eeißpitiret wirden g 
Ni des lebendigen Mercurii aus 

IL Spießglaß, q. v. geuß darauf drey⸗ 
mahl ſo ſchwehr des Oehls Vitrioli Martis 
und Veneris, welches mit dem vierten 
Theil Salpeter⸗Oehls vermiſchet, und eins 
mahl uͤbern Helm getrieben ſey, ſetz es mit 
einander in gelinde Waͤrme, und laß ſich 
den Mercurium ſolviren, darnach deſtillire 
aus der Aſche das Oehl vom Mercurio ziem⸗ 
lich ſtarck ab, und ſolches thu zum dritten 
mahl, ſo bekommeſt du einen herrlichen 
ſchoͤnen Praͤcipitat, den ſeud etliche mahl 
in einem guten deſtillirten Wein⸗Eßig, 
bis ihm alle Schaͤrffe ausgezogen, alsdann 
ſuͤß ihn wohl ab mit deſtillirten Regen⸗ 
Waſſer, damit die Saͤure des Eßigs auch 
alle wieder davon komme, dann mach ihn 


wohl trocken, und verwahr ihn. 


Die Bereitung des VitriAntimonii. 
g Ninm des beſten Ungariſchen Spieß; 

N Glaßes, ſo viel du wilt, ſtoß und reibs 
auf einem Reibeiſen zu einen faſt unbe: 
i e greifli⸗ 


7 


,, 
greiflichen Pulver, und calcinirs mit einem 
gelinden Feuer, auf einem flachen irrdenen 
Calcinir⸗Scherben, ſtets mit einer eiſernen 
Spatel umgeruͤhret, daß es nicht zuſam⸗ 
men lauffe, ſo lang, bis es nicht mehr rau⸗ 
chet, ſondern letztlich eine ſtarcke Hitze ver⸗ 
tragen kann, und zu einer grauen Aſche 
worden. Alsdann ſchmeltz es vorm Blaß⸗ 
balg, daß es flieſſe, wie ein Waſſer, ſo 
lang, bis es ſchoͤn durchſichtig Rubin roth 
worden, welches du erfahren kannſt, wann 
du ein kalt Eiſen drein ſteckeſt, und ſich 
etwas dran henget. Darnach gieß es in 
ein wohl warm gemacht Meßing Becken, 
und laß ſo duͤnn von einander flieſſen, als 
möglich iſt, ſo haſt du ein ſchoͤn durchſich⸗ 
tig Vitrum Antimon. 


Die Bereitung des Aceti 
Antimonii. e 
Nin gut Ungariſch Spießglaß, ſo viel 
N als du wilt, ſtoß es zu einem gantz ſubs 
tilen, und faſt unbegreiflichen Pulver, thue 
es in eine gläferne Violen, mit einem ſehr 
langen Hals, alſo, daß der dritte Theil 
Bu | „ der⸗ 


„ 
derſelben angefuͤlet werde, geuß fo viel 


deſtillirt Regen⸗Waſſer darauf, daß die 


Viol halb voll werde, ſtell es wohl ver⸗ 
macht hin in Roß⸗Miſt zu putrificiren, bis 
das Ertzt anfaͤngt zu gaͤhren, und ein 
Schaum beginnet uͤber ſich zu ſteigen, als⸗ 
dann iſts Zeit heraus zu nehmen, weil ſol⸗ 
ches ein Zeichen iſt, daß ſich das Corpus ent⸗ 


0 


ſchloſſen habe. Dieſe digerirte Materiam 


nun thue aus der Violen in ein Kolben⸗ 


Glaß, ſetz einen Helm auf, und leg einen 
Recipienten vor, verwahr alle Fugen wohl, 
und zieh das Waſſer in der Aſche ab, wel⸗ 


ches ein wenig ſaͤuerlich ſchmecken wird, 
drauf wird ſich ein Sublimat erheben, den 


muſt du unter die Feces reiben, und das 
abdeſtillirte Waſſer wieder aufgieſſen, und 
eben als zuvor wieder ausziehen. Solches 
muß aller maſſen wie zuvor fü lang wieder⸗ 


pholet werden, bis der Eßig ſo ſauer wird, 
wie ein ſcharffer deſtillirter Eig. Und in 
ſolcher Wiederhohlung der Deſtillation ſtei⸗ 
get des Sublimats je laͤnger je weniger auf. 
Wann du nun ſolchen ſcharffen Eßig haſt, 


ſo nimm ander neu Spieß⸗Glaß⸗Ertzt, wie 


zuvor, und gieß dieſen Eßig drauf, daß er 
3 qver Finger hoch Darüber gehe, thus in 


einen 


Wa 
einen Pelican, oder ander Circulatorium, 
und ſetz in gelinde Waͤrme zwey Tage lang, 
ſo wird der Eßig roth, und viel ſaurer wer⸗ 
den, als zuvor. Den gieß alsdenn rein ab, 
und deſtillire ihn vor ſich, ohne Zuſatz aus 
dem Balneo Mariæ, fo gehet der Eßig klar 
heruͤber, und die Roͤthe bleibt dahinden, 
welche, mit Brandewein extrahiret, eine 
gute Medicin giebet. Den Eßig aber recti⸗ 
ficire nochmahlen in Balneo Mariæ, daß 
das Phlegma alle davon komme, und ſolvire 
darinnen ſo viel Salis des Spießglaßes, das 

je auf 8 Loth des Eßigs 2 Loth des Saltzes 

kommen, treibs hernach ſtarck aus der 
Aſche, ſo wird der Eßig noch ſchaͤrffer und 
ſtaͤrcker in ſeinen Tugenden. Alſo haſt du 
den rechten Philoſophiſchen Acetum Anti- 
monii acerrimum nunmehr vollſtaͤndig 
verfertiget. 55 


Wie der Wein ⸗Eßig ſoll rectifici⸗ 
. ret werden. 
Nin einen guten deſtillirten Wein ⸗Eßig, 

deſtillire ihn in einem hohen Kolben 
noch einmahl mit gar gelindem Feuer, daß 
hr DAN nur 


1 b ö Dar . 
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nur in 15 oder 16 Schlag ein Teopffe falle, \ 
und zieh alſo alles Phlegma rein darvon, 
darnach thu den Helm ab, und verſtopffe 
oben das Loch gar wohl mit guten reinen 
Werg, oder Flachs „ziemlich dicht, oder 
verbinds mit einem zwey oder dreyfachen 
Tuch, ſetz einen Helmen drauf, wohl der⸗ 
lutirt, und feure an, daß der Eßig⸗begin⸗ 
net zu ſieden, fo ſteiget von dem Eßig allein 
die Saͤure herüber, und kein Phlegma, 
und iſt dieſelbe Saͤure ſo ſtarck, daß ſie 
auch die Zungen verwundet, wann man ſie 
koſtet. F. Nimm dieſes Eßigs 15 Theil, 
thue darzu 1 Theil Salß + Oehls, ziehe es 
mit einander uͤbern Helm, oder aber, 
B. des rectificirten Eßigs ein Theil, und 
Weinſtein⸗Saltz 3 Theil, thue es in ein 
Kolben ⸗Glaß, ſetz einen Helm auf, leg 
einen Recipienten vor, verwahre die Fugen 
wohl, und fang an zu deſtilliren, fo gehet 
allein das phlegmatiſche Waſſer heruͤber, 
und das Weinſtein Saltz behält den Geiſt 
des Eßigs bey ſich, dann gieß einen friſchen 
Eßig in den Kolben, auf ermeldetes Saltz, 
den zieh ab, gleich dem vorigen, und ſolches 
wiederhole mit friſchen Eßig fo offt und viel, 

bis der Eßig wieder ſo ſcharf heruͤber gehet, 

0 wie 


wie e er drauf gegoſſen worden ſo wirſt du 

alsdann das Weinſtein⸗Saltz an dem Bo⸗ 9055 
den des Kolbens finden, in Geſtalt eines 
dicke braunen Oehls, das nimm hernach 
heraus, und miſch mit 3 mahl ſo viel gu⸗ 
ten wohl ausgedorrten Toͤpffers Thon, 


thus zuſammen in eine Retorten, und de- 


ſtillirs per gradus ignis, fo wird ein ſehr 

ſcharffer, doch wohl riechender, weiſſer Geiſt 
herüber gehen, und fi ch in den Recipienten 
dick anlegen, laß es uͤber Nacht alſo ſtehen 
und erkalten, ſo wird ſich alles in ein ſchoͤn 

gelb Oehl, das gantz durchſichtig iſt, reſol⸗ 
viren, das rectificir nochmahls per fe, und 
verwahr es . | e 


. 


wie hir Sie. Glas Schwefel 
| ſoll ausgezogen werden. N: 


Nm des oben zugerichteten Vitri Anti- 

moni, fo viel du wilt, ſtoß und reibs 

auf einem Reibſtein zu einen faſt unbe⸗ 
greiflichen Pulver, thus in einen Kolben 
mit einen breiten flachen Boden, geuß ſo 
viel Spießglaß⸗ Eßig, oder in Mangel deſ⸗ 
IM des nechſt zugerichteten Mein : Eßigs 
D drüber, 


JJ V: | 
drüber, daß er 2 gver Finger hoch drüber 
gehe. Laß alſo wohl verlutirt in gelinder 
Waͤrme ſtehen etliche Tage lang, ſo färbt. 

fich der Eßig gantz bluthroth, den gieß als. 
dann ab, und gieß friſchen an die Stelle, 
den laß ſich auch faͤrben, und ſolches wie⸗ 
derhole mit neuem Eßig, bis ſich keiner 
mehr faͤrben will. Alsdann gieß die ge⸗ 
faͤrbten Eßige alle zuſammen in ein Kolben / 
Glaß, und ziehe ihn aus der Aſche trocken 
ab, fo bleibt ein zartes gelbes Puͤlverlein 
auf dem Boden des Glaßes zuruͤck, das 
ſuͤſſe wohl ab mit deſtillirten Regen⸗Waſſer, 
damit aller Eßig Geſchmack davon komme, 
machs alsdann gelind und wohl trocken, 
und gieß darauf einen hoͤchſt rectificirten 
Brandewein, ſetz wieder in gelinde Waͤr⸗ 
me, ſo geſchiehet eine neue Extractio ſehr 

ſchoͤn und hoch gelb, gieß den gefaͤrbten 
Brandewein ab, und andern an die Statt, 
und wiederhole ſolches ſo offt, bis ſich kei⸗ 
ner mehr faͤrben will, ſo gieß endlich alle 
gefaͤrbte Geiſter, oder Brandewein, zuſam⸗ 
men, und deſtillir fie trocken ab, ſo findeſt 
du die Animam Antimonii in Form eines 
hoch gelben Puͤlverleins, welches eine 
Artzney von wunderbarer Tugend if, die 

N | | da 
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da durchaus keine purgirende Art mehr an 
ſich hat, ſondern allein durch den Schweiß, 
und abſonderlich durch den Speichel und 
Auswerffen des Mundes und der Naſen, 
das Ihrige wohl verrichtet, ſuchet, wo et⸗ 
was zu finden iſt, reiniget das Gebluͤte, 
heilet die Lungenſucht, und iſt gut denen 
‚Engbrüftigen, und die einen keuchenden 
Athem haben. In Summa es dienet die⸗ 
ſes Pülverlein zu unzehlichen vielen Gebre⸗ 
chen, auch ſtillets den Höfen Huſten, weſſen 
Art er auch iſt. Seine Dofis iſt bis 5 Gran 
von 3 an, in einem reinen Brandewein, 
oder einem andern beqvemen Liquore, ge⸗ 
brauchet. | 
Nimm guten Bitriol, gemein Sale, 
und ungelöfchten Kalck, jedes ı tb, Salmiac, 
3 Loth, ſtoß alles klein, und thue es in ein 
Kolben ⸗Glaß, geuß darauf gemeinen 


Waͤrme ſtehen Tag und Nacht, alsdann 
thue es zuſammen, in eine wohl beſchlagene 
Retorten, leg einen raͤumigen Recipienten 
vor, und treibs per gradus ignis heraus, 
wie man ein gemein aqua fort zu treiben 
pfleget, dieſes heruͤber getriebenen Liquoris 
nimm ein Pfund, gemeinen Saltz s Geift 


auch 


\ 


Wein ⸗Eßig 3 lb. laß verſtopfft in der 


auch ein W. vermiſch und rectificir fie ein: 
mahl mit einander heruͤber gantz langſam, 
daß nichts Truͤbes mit gehe, ſondern alles 
gantz ſchoͤn und lauter werde. Darnach 
nimm ein Pfund klein geriebenen Vitri An- 
timonii, geuß dieſe Geiſter darauf, ver⸗ 
lutirs wohl, und digerirs, bis alles ſolvi⸗ 
ret iſt, alsdann zieh die Spiritus aus dem 
bealneo Mariæ ab, fo bleibt im Grund des 
Gllaſes eine ſchwartze, dicke fluͤßige Materie, 
die leg auf eine Glaß⸗Tafel, und ſetze ſie 
in Keller, ſo fluͤßt ein roth Oehl davon, und 
laͤſt ein wenig Feces dahinten liegen, das 
rothe Oehl coagulir auf der Aſche gar gelind, 
bis es trocken werde, und gieß darauf den 
beſten Brandewein, ſo zieht derſelbe die 
Tinctur blutroth aus, das Gefaͤrbte geuß 
ab, und andern neuen Brandewein daran, 
und wiederhohle ſolches mit neuem Bran⸗ 
dewein ſo oft, bis ſich keiner mehr faͤrben 
will. Darnach gieß alle gefaͤrbte Spiritus 
zuſammen, deſtillir ſie gelind ab, bis auf 
die Trockne, ſo bleibt dir ein ſchoͤn zartes 
rothes Puͤlverlein in fundo Vitri liegen, 
das trockne gelinde und wohl, ſo haſt du 
die rechte Tincturam animam oder Sul- 
phur Antimonii auf einen kuͤrtzern Weg, 


als der vorige. 2. Aus⸗ 
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Een Xi enen, 


e 
N 


N mm 05 ner en des Solchu⸗ . 
ris Antimonii uͤbergebliebene Mate. ' 
riam, mach ſie trocken, und vermiſch ſie 


mit gleich ſchwehr gemeinen klein geſtoſſe⸗ 


nen Schwefels, calcinirs und brenne es 


ſtarck zuſammen aus, alsdann zieh mit 


ſtarcken deſtillirtem Eßig das Saltz aus, 


das ſuͤſſe mit deſtillirten Regen⸗ Waſſer 
ſwohl aus, ’ und a mit pe 
| Ä 


Don des Oehlse ud den 
Spießgl aß. 


1 Cina Antimonii, ſo viel du Kun 


thus in eine Viole, gieß darauf 6 


mahl fo viel Spiritus Mercuri, verſchließ 
die Violen, und ſetze ſie ins ban vapo- 
roſum ſo lang, bis aller Schwefel ſolviret 


0 


ſey , und nichts mehr auf dem Grund des 


Glaſes geſehen wird. Alsdann nimm 


heraus, thue es in ein Kolben» Glaß, und 
h . ſo offt Per cohobia mit einander 


Be 5 
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uber, bis alles i in Gestalt eines blutrothen 
Olei mit einander übern Helm geſtiegen, 
dieß Oleum wieg auf einer Waage, und 
nimm alsdann den Sten Theil jo ſchwehr 
Spießglaß⸗Saltz, ſolviers in 4 Theil des 
Spiritus Mercurii, und deſtillirs auch vor⸗ 
gedachter maſſen ſo offt mit einander per 
cohobia, bis alles Saltz auch fluͤchtig uͤbern 
Helm gehet. Darnach vermiſch mit vor⸗ 
gemeldeten Oleo, oder aufgelößten Spieß⸗ 
glaß⸗ Schwefel, (das iſt, vermiſch die So⸗ 
lutionem Salis cum Solutione Sulphuris) 
ziehe es einmahl oder 3 mit einander heruͤ⸗ 
ber, daß alles uͤbern Helm ſteige, darnach 
thue es zuſammen in ein Circulatorium, 
und circulirs wohl verſchloſſen mit einander 
einen Monat lang, ſo wird ſich das Saltz 
mit feinem Schwefel dermaſſen verbinden 
und vereinigen, daß ſie nicht wieder koͤn⸗ 
nen von einander geſchieden werden. Hats 
vielleicht in ſolcher Zeit einige Feces geſetzt, 
ſo ſcheide ſie davon, alsdann deſtillir den 
Spiritum Mercuri aus dem Balneo Maria 
davon ab, bis auf die Olitaͤt. Darnach 
treibs mit ſtarckem Feuer aus einer Retor⸗ 
ten, ſo gehet ein lieblich ſuͤſſes Oehl heruͤber 
ganz würchſcheg roth, das rectificire nach⸗ 

mahls 


1 a 
mahls per fe aus einer Retorten, daß es 
gantz rein und von aller Terreſtritaͤt volle 

koͤmmlich geſchieden werde. Dieſes Oleum 
giebt dem Auro potabili nicht viel zuvor. 


Welchergeſtalt der praͤcipitirte 

Mercurius und das Oleum Antimonii 

ſollen componiret, und der hochſchaͤtz⸗ 
bare Stein ignis daraus bereitet, 


m des praͤcipitirten Spießglaß⸗ Mer- 
curii 1 Theil, thu in eine Violen, 
geuß darauf Olei Antimonii 3 Theil, und 
ſetze es wohl verſchloſſen mit einander ins 
balneum vaporis, ſo wird ſich in ſolcher 

gelinder Waͤrme der Praͤcipitat mit der Zeit 
ins Oehl aufſchlieſſen, darnach ſich wieder 
eincoaguliren, und wird endlich durch An⸗ 
haltung des Feuers, und deſſen gewiſſe 
Gradus aus dem gantzen compoſito ein ro- 
ther fir und fluͤchtiger Stein werden, wel⸗ 
cher der Stein ignis genannt wird, und 
eine ſehr hohe Medicin iſt, dem Auro po- 
tabili gleich, auch poft fermentationem 
cum Auro die weiſſe Metalla in das 8910 


ee Se. a 
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Ä Gold verwandeln kann 5 wann nehmlichen 
1 Theil auf 5 Theil gedachter Metallen in 
Fluß getragen wird. Ein Theil Lapidis 


ignis vor ſeiner fermentation auf 4 Theil 
warm gemacht Qveckſilber getragen, coa⸗ 


guliret und figiret denfelben von Stund an 
zu einer guten beſtaͤndigen luna fixa, welche 


j 


i 


iſt klein im Geſicht, aber ſchwer am Ge⸗ 
wicht, und hat ſonſten alle Eigenſchafften 
des Goldes an ſich, ausgenommen die 
Farb, ſo ihr aber durch das bewuſte reichlich 


und leichtlich kann gegeben werden. 


Dieſer Stein ignis vor feiner fermen- 


tation zur Medicin gebraucht, und auf 3 


oder 4 Gran auf einmahl in Brandewein 


eingenommen, durchwandelt alle Glied⸗ 


ö 


maſſen des gantzen Leibes, nimmt hinweg 
die Schwindſucht, desgleichen alle Zuſtaͤn⸗ 
de, die von der Lungen ihren Urſprung 


nehmen, vertreibet den Huſten, das Kei⸗ 


chen und den ſchwehren Athem, curiret 


den Auſſatz und die Frantzoſen. Die 
Peſtilentz hat einen maͤchtigen Wieder⸗ 


ſtand an dieſer Artzney, die Gelbſucht, 
Waſſerſucht, und alle Febres werden 

wunderbarlich damit ausgetrieben. Sie 
vertreibt den eingenommenen und empfan⸗ 


genen 


RR * K . 
genen Gifft aus, iſt gut denenjenigen zu⸗ 
gebrauchen, welchen ein Philtrum iſt bey⸗ 
gebracht worden. Sie ſtaͤrcket alle Glied⸗ 
maſſen, das Hirn, Haupt, und was ſol⸗ 
chen mehr verwandt und zugethan iſt, iſt 
auch gut dem Magen, auch der Leber, 
heilet den Gebrechen, ſo von denen Nie⸗ 
ren entſtanden, reiniget das boͤſe Ge⸗ 
bluͤth, vertreibet alle boͤſe Feuchtigkeit, 
auch zermalmet dieſer Stein Ignis den 
Blaſen⸗ Stein, und treibet ihn maͤchtig 
aus, und hülfft, wann die Harngaͤnge 
mit böfen Winden uͤberſetzet werden. 
Die lebendigen Geiſter bringet er wieder, 
curiret das Auffſteigen der Mutter, brin⸗ 
get wieder die verſtopffte Menſtrua, und 


. 


ſo dieſelben zu ſtarck giengen, ſo ſtopffet er 
ſie, giebt Urſach zur Fruchtbarkeit, und 
machet einen geſunden guten Samen bey 
Männern und Weibern. Aeuſſerlich vers 
treibet und heilet dieſer Stein ignis 
(doch innerlich gebraucht, und begveme 
Pflaſter aͤuſſerlich uͤbergeſchlagen) den 
Krebs, Wolff, Fiſtel, Sirey, auch alle 
Geflechte, Zitrachten, den reitenden Wurm, 
und was mehr von unreinem Gebluͤth 
herruͤhret, dergleichen curiret er den Ge⸗ 
PETER | E brechen 
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brechen, noli me tangere genannt. lind 
in Summa zu reden, ſo iſt dieſer Stein 
als eine particular Tinctur, eine Huͤlffe 
faſt zu allen Maͤngeln und Gebrechen, ſo 
durch Zufall dem menſchlichen oͤrper 
begegnen moͤchten, welches die Erfahrene 
heit uͤberfluͤßiger bezeugen wird, als mit 
dem Mund und der Feder kann darge⸗ 
than und beſchrieben werden. Gott ſey 
Ehr und Danck davor geſagt. 1 


f 

Und hiermit wollen wir auch dieſes 
Buch beſchlieſſen, von Hertzen wuͤnſchen⸗ 
de, daß der allguͤtige GOtt allen 1. 
jeden Liebhabern die Augen eroͤffnen 
wolle, damit ſie endlichen gleichermaſſen 
die liebe Wahrheit erkennen 
e BO 4 
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# Enn mei Metall, wie E Silber, 
„ zu 1 1 i 


echt Loth Sr 8 Loth O miſche es 
Se zuſammen, thue 16 Loth Ter⸗ 
e os, welches gut ſeyn muß, 
darzu / laſſe es 4 A ſtehen, alsdenn 
beftlfie es im ER per retortam 
erſtlich gelinde, damit es nicht fehläs 
get, alsdenn bis nichts mehr gehet, in 
dieſem . loöſe fo viel x curr. auf, als ſich 
foloiren will. Alsdenn ſchmeltzet man 
Kupfer und granuliret es in dem , ſo 
wird es weiß, zum aten mahle noch weißer, Re 
zum gten mahle noch weißer, als fchier das 
C if; Thut man zu der Marck 2 oder 3 Loth 
fein C, fo kann man es vor Velngkel gu 
bearbeiten. 1481 | | 4 


W. 


E33 2, Wel- 


Weßen Tribal zu Men. | 


10 Ze laß ſelbigen eine viertel Stun⸗ 
de im A flieſſen, und gieß ihn wieder 
aus, daß er erkaltet. Nun nimm 1 p. ca- 
pellirt C und 3 p. 2, welches rein und mit 
keinem u oder 5 vermiſchet, ſelbiges laß 
unter einander flieſſen, alsdann thue darzu 
1 p. des obigen gefloſſenen Zincks, laß es 
noch ı halbe viertel Stunde flieſſen, fo dann 
gieſſe es aus und ſiede es 3 mahl mit P und 
Sa aus, fo iſt es guter Tame der den 
Strich als 9 Loͤthig C hält. 
NB. Gluͤhende darf er nicht getrieben] 


und beym Loͤthen muß das Schlag ⸗ Loth 
von 1 Tomback gemacht, werden. ER, 


| 3 | | 
Eine Tinktur zu machen, womit 
man c tingiren kann, daß man aus 


der Marck 4 Loth © ſcheiden 
kann. | 


a Ae 16 E ſtoſſe ſelbige zu einen 
feinen Pulver, thue das Pul⸗ 


165 N ver in 2 2 grof lien Flaſchen, gieß * 
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12 #6 Spirit. O, laſſe es in gelinder Warme 
3 J ſtehen, ruͤhre es fein offte um, damit 
der Spiritus gut extrahiren kann, alsdenn 

gieß die Solution ab, und filtrire ſie durch 

ein Filtrum 2 mahl, daß ſelbige recht klar 
wird, darnach thue ſelbige in einen Kolben 
und deſtillire das Phlegma in B. M. per 

Alembicum fein gelinde heruͤber in ſeine 

Vorlage, (den uͤbergetriebenen r kann man 

noch einmahl zum extrahiren brauchen, 

wenn man in 1 #6 des . 2 Loth & r 

gieſſet) bis zu einer Honig dicke, ſo wirſt 


du ohngefehr 4 tb dieſer gelb⸗ roͤthlichen 


Guhr haben, ſelbige thue in eine mit Leim, 
Saltz, Scherpflocken und Hammer ⸗Schlag 
beſchlagene Retorte, und treibe ein gelblicht 
e in eine Vorlage, bis nichts mehr gehen 
will, per Gradum A, dieſes o hebe auf 
zum Gebrauch und procedire weiter, wie 
Piget: i 5 
Di.ieſes vorhero praͤparirte > 6 Loth 
gieſſe ſolches auf 1 Loth Crocum & und 
1 Loth praͤparirten Blutſtein (welches bey⸗ 
des in der Apothecken zu bekommen iſt, und 
wohl pulveriſiret und unter einander meli⸗ 
ret ſeyn muß) thue den Blutſtein und Cro- 
eum in eine glaͤſerne Retorte und abſtrahi⸗ 
abe ElE4 e ee e 


4 


\ 


De Go 
re das oo wieder davon, fo bekommſt du eine 


gelbe Guhr. Von dieſer Guhr 


d Loth, melire ſolche mit 6 Loth C 
Kalck, welcher mit e präcipitiet ſeyn muß, 
trockne aber vorhero den Kalck mit der 


Guhr, alsdann reducire ſelbiges in einem 


mit Kreyde ausgeriebenen Tiegel, gieß es 
aus, und capellire es, ſo bekoͤmmſt du 1 


und ein viertel Qventgen ©, wenn du die 


6 Loth C ſcheiden wirft. NB. Mit gleich 
ſchwehr Figir- Fluß muß es reduciret wer⸗ 
den und mit Oles Tartaz. 

Nun kannſt du auch deine Tindtur vers 
mehren, wenn du dieſe gelbe Guhr nimmſt, 
und auf 6 Loth Guhr fo viel W gieffeft, als 
bis alles ſolviret iſt. Die Solution muſt 


Du ein mahl filtriren und darunter 6 Loth 


— rubrum thun und den Spiritus 1 4 7 


in gelinder Waͤrme auf den E ſtehen laſ⸗ 


gieſſe es aus, capellire und ſcheide es, ſo 


ſen, und alsdenn bis zur Trockne in einem 
Kolben abſtrahiren, dieſes zuruͤckgebliebene 
reibe zu Pulver und nimm! Theil davon und 
trage es in Wachs impaſtirt auf 12 Theil 


fein C welches im Fluß ſtehet, laß es noch 


1 Stunde mit einander flieſſen, darnach 


findeft 


— 


ee en Be 


findeft du 1 Qventl. OS. NB. Mit dem 
er Fluß ana iſt es noch beſſer; j 


Du kannſt auch dieſes Pulvers 2 Theil 
9 1705 und in Spiritu vini aufloͤſen (und 
was ſich nicht aufloͤſen will, dennoch zum 
tingiren gebrauchen,) die E xtraction filtri⸗ 
ren, und in ſelbige 1 Theil E. rubrum nebſt | 
24 Theil mit 2 praͤcipitirt CKalck thun, 
24 Stunden darauf in gelinder Waͤrme 
ſtehen laſſen, alsdann den Spiritum davon 
abſtrahiren, bis zur Trockne und alsdenn 
in einem mit Kreyde geriebenen Tiegel mit 
Unſchlitt vermiſcht, reduciren und 1 Stun⸗ 
de im Fluß erhalten, hernach ausgieſſen, 
capelliren und ſcheiden, fo findeſt du rund 
ein halb Qventl. S. NB. 1 mit der 
ne ana ee ii es beſſer. a 


I 
Ein anderer pr vcf h zum tingiren. \ 
. Dir Theile & * oder, welches noch | 
der G (welches gleich unten A praͤpariren . 
lernen will,) miſthe es mit 1 Theil pulderi⸗ 


ſirten Kieſel⸗ Steinen ‚ welche recht weiß 
ron muͤſſen, laß es in einem Schmeltz⸗ 
2 


beſſer ſeyn wird, Cryſtallen von 


E Tiegel 


a. * 4 1 
Tiegel glühen, alsdenn thue darzu 3 Theil 


Suber-Glaͤtte, laß es eine halbe Stunde 


flieſſen, darnach thue daſſelbige in einen 
mee Morſel SH 1 5 1 
il Nun N 
10 * Dice vitri 4 Theil, laß es wieder 
in einem neuen Tiegel flieſſen, und, wenn 
es gefloſſen, fo trage 1 Theil Crocum &, L 
Theil 27 nat. pulveriſ. und melirt mit Un⸗ 
| ſchlitt vermiſcht nach und nach hinein, laß 
es noch eine halbe Stunde flieſſen, alsdenn 
gieß es aus, nimm dich aber in Acht, daß 
keine Kohle darein faͤllt, alle beyde Aae 
ſonſt wird es kein Vitrum. 


BR Diefes Vitri 1 Thel, 75 frage es in 
Wachs impaſtirt auf 2 Theil im Fluß ſtehen⸗ 
des C, laß es eine halbe Stunde flieſſen, 
hernach trage 1 Theil b auf das C und vi- 
trum, laß es noch eine halbe Stunde fliefe 
fen, alsdenn praͤcipitire es mit Kohlen⸗ 
Staub, und laß es erkalten, darnach ca⸗ 
pellire es, und ſcheide es nach der Kunſt, 


ſo wirſt du deine PR vn bezahlt be⸗ 


kommen. 


N 


*. ** * 1 5 ik 
3. ö 
Die Erstelle zu W dich 


zu machen. 


Veh in allen, wie oben gelehret wor⸗ 

den, nur mit dem Unterſchiede, daß 
man den Spiritum nicht bis zur Honig⸗Dicke, 
ſondern bis es eine Dehl : Dicke wird, abs 
ſtrahiret, alsdenn gieſſet man es in eine 
flache töpferne geglaſurte Schüffel, im Kel⸗ 
ler, an einen kalten Ort, fo ſchieſſen Cry ⸗ 
ſtallen an, dieſe nimmt man hinweg, was 
noch nicht angeſchoſſen, das abſtrahiret 


man wieder bis zum od, und procediret ſo 


lange alſo, bis alles angeſchoſſen iſt; doch 
15 die erſten ee die beſten. 


„ 


en Vitrum mit dem Vitro zu ma⸗ 4 
nn chen, welches tingirct. | 


* „ Erg Theil oder Cryſtallen 9 1 
Theil Vitri 3 einen halben Theil 
ue rte Kieſel Steine, thue es in 
Schmeltz⸗Tiegel, laß es gluͤhen, alsdenn 

18 darzu un 2 ke &, laſſe ar 
i vierte 


ee 


viertel Stunde flieffen; darnach thue darzu 


% at T 1105 crocum d Theil pulveri⸗ 
ftrt und melirt, laſſe es noch eine viertel 


Stunde flieſſen, alsdann gieß es aus, laß 
aber, weil es im Fluß ehe feine Sl 


| vn falten. i e NER 


BR Dieſes Vitri 1 Thel, trage es auf 10 


8 Theil im Fluſſe ſtehendes ©, oder, welches 


einerley, Vitrum das geſtoſſen und mit dem 9, 
welches klein geſchnitten ‚ zugleich in Tiegel 


gethan, und eine viertel Stunde flieſſen 
laſſen, darnach den Tiegel in kaltes V ges 


ſetzt, und abgekuͤhlet, laß wieder 1 Theil 


fein O flieſſen, und wirf dieſes praͤparirte 
O, welches von denen Schlacken gereini⸗ 


get iſt, auf das im Fluß ſtehende O, und 
laß es 5 Minuten flieſſen, darauf kuͤhle den 
Tiegel in kalten Y ab, und reinige das © 
von den Schlacken. Nun laß 6 Theil fein 
C flieſſen, und wirf dieſes ©, wenn das C 
flieſſet, darauf, laß es noch eine halbe Stun⸗ 
de mit einander flieſſen, alsdenn gieſſe es 
aus, und laß es auf einem Treib⸗Scherben 
unter einer Muffel verſchlacken, ſetze es mit 


einem halben Theil Kupfer auf eine Capelle 
und capellire es, alsdenn geſchieden, fo fin⸗ 
deſt du gleichfalls die Mühe bezahlt, wenn 


es een t. 14 Ein 


. 9 * nn 7 
en Pe ia. 1 c zu machen. 


R 0-0 album ts 1 o feile auch tb ı reibe 

18 unter einander in einem glaͤſernen Moͤr⸗ 
ſer, thue es in einen Kolben, der unten mit 
Leim beſchlagen iſt, ſetze es in eine . Ca⸗ 
pelle, mache erſtlich gelinde A, denn f aͤrcke 
das A, bis alles gluͤhet, (Nh. es muß oben 
ein blinder Helm aufgeſetzet ſeyn, der ſo be⸗ 
ſchaffen iſt, daß man mit einem Meſſer, oder 
Holtz, das Aufgeſtiegene abſchaben kann,) 
denn wird ſich das 0-O in dem Helm fo weiß 
als C in die Hoͤhe geben; dieſes ſchabe her⸗ | 
aus, feße noch 1 tt gefeiltes Al darzu, und 
reibe es unter einander, und verfahre wie 
vorhin, dieſes thue zum ten mahle, wirſt 
du nun den aufgeſtiegenen 0-0 wiegen, ſo 
wirſt du 6 Loth haben. Hierzu nimm 16 
Loth weißen Praͤcipitat aus der Apothecke 
und 8 Loth in Aqua fort ſolvirtes C, wel⸗ 
ches mit O Vpraͤcipitirt ſeyn muß, reibe es 
wohl unter einander, thue es in eine Viole, 
gieß darauf 5 Loth & Vitr. laſſe es in ge⸗ 
linder Waͤrme 14 47 digeriren, gieß es aus 
der Viole in einen Kolben und deſtillire 
eg 85 mahl davon, immer wieder aufge⸗ 
9 sollen | 


1 „ K . | 4 


115 goſſen, bis es nehm 55 mahl 250 
alsdenn ſuͤſſe das zuruͤckgebliebene mit reinen 


Waſſer ab, ſetze es mit dem beſchlagenen Kol⸗ 

ben in offenes A 3 Jj ſo iſt es fertig. Dieſes 
weiße Pulver tingiret 1 Loth 11 16 Engliſch | 
Zinn, wenn es in Fluß gebracht, und nach 
und nach aufgetragen wird, es muß aber 
das a in Fluß ſtehen, es haͤlt in allen Er 
und 5 dem Teſt ſeine Probe. / 


Einen 0 Figier⸗ Fluß zu machen. 


Ken Steine 2 Loth, F 2 Loth, Koh⸗ 
len 2 Qventl. O boni 8 Loth, pul⸗ 
veriſire und miſche ſolches unter einander, 
thue es nach und nach in einen gluͤenden 
Schmeltz⸗Tiegel, fo ſchmeltzet es alsbald 
mit groſſer Hefftigkeit, wenn es geſchmol⸗ 
Ben, gieß es alsdenn in einen gewaͤrmten 
Eiſernen Moͤrſer, darnach pulveriſir es und 
hebe es in einem wohl verbundenen Zucker⸗ 
Glaß auf, zum Gebrauch, daß keine A dar⸗ 
zu kommt, ſonſt fließt es. Dieſes Pulber 
vermiſche mit der Maſſe, welche du ſchmel⸗ 
tzen willſt, ana, ſo koͤnnen die e 
K einer Tinchr dich weggehen. 

9. Den 


een * x 6 910 
a 

927 Gummi Copal ilfe 

daß man damit lackiren kann. 5 


* Sinn Vini rectificatiſſimi ein halb 
Noͤßel, thue es in eine Bouteille, doch 
richte es ſo ein, daß die Helffte der Flaſche 
leer bleibet. Hierein thue 30 gehörig zuge⸗ 
richtete Maſtix⸗Koͤrner, verſtopfe die Fla⸗ 
ſchen erſt, und d ſetze ſie in die Sonne, oder 
haͤnge ſie eine Spanne hoch uͤber den war⸗ 
men Ofen. Wenn ſich nun der Maſtix 
alle ſolviret hat, ſo thue ferner hinein 5, des 
Copals, laſſe 1 4? in der Wärme ehen, ſo 


iſt der Copal⸗Lack fertig. NB. Je weißer 


und je durchſichtiger der 8 Lack iſt, ie 
a iſt es. 


10. 


Die Satz: Ce ER z 
8 r dpariren. 


R 1175 durchſt ichtigen und weißen Ma⸗ | 
(6) fir in Stuͤcken, ſtecke ein Stucke 
nach dem andern auf einen warm gemachten 
Drath, daß es feſte haͤlt, mache den Maſtix 
beym Lichte warm, und druͤcke alsdenn mit 
0 . Fingern den warm a Maſtir 
zuſam⸗ 


f N N 0 * 


„ 10 . ** 


zuſammen, ſo wird ſich eine 155 Crystal 9 
heraus drucken, welche gut zu dem vorher⸗ | 
gehenden Proceß zu gebrauchen, und muſt 
du mit dem Maſtix allen ſo an, 2 bis a 


du Fu Maſtir⸗ ⸗Koͤrner haſt. | 


1 a, 
en 1 7 denen Sbm. 
Tiegeln. 


* Dran Theil Federweiß, ı Theil bude! N 


riſirten Thon, wie ihn die Toͤpffer 
brauchen, mache beydes mit Bier zu einen 
dicken Brey, und beſtreiche die Tiegel von 
innen und auſſen, damit wenn du ſelbige 
vorhero mit Leim, Scheerpflocken, Hammer⸗ 


ſchlag und Saltz von auſſen, und hauptſaͤch⸗ 
lich an dem Boden, etwas dicke beſchlagen 


ö 


haſt, ſo wird ſo leichte nichts durch den 


Tiegel gehen, wenn er vorhero recht ‚ge h 


drocknet iſt. 


12. 


Ein ander Lutum die Stäfe damit | 


; zu lutiren. | 
Ey Kuchen, ſtoße ſelbige W. ei⸗ 


| nen zarten Pulver, mache es mit 
Ru V zu einen Lei men, und lutire damit. Ri 
3. 12 6 


x „ 


N a 


NE A Ar 


Ein ander Lurum zu denen Sid. 
ſern, weiches noch feſter haͤlk. 
alck pulderiſirt, mache mit Quarck 
and etwas Eyerweiz einen 
dicken Brey, ſtreiche ſelbigen auf einen Lap 
pen, und umwinde die Glaͤſer damit. 


Antimonium zu prapariren, daß es 
im durchgieſſen nichts raubet. 
FS laß es ffuͤſſen, bedecke os mit 
Se. und ein wenig F, wenn es ge 
floſſen, ſo gieße es hin und her in warmen 
Il, fo förnt es ſich, das mache wieder tro 


* 


cken, ſo iſt es bereit 


Das o durch das ö zu gieſſen 
L )) ht Theil ©, laſſe es flüffen, wenn es 
e geſloſſen, fo trage 6 Theil 8 präpı 
darzu, laß es noch eine kleine Zeit fluͤſſen, 
daß es ſich wohl mit einander vereiniget, als⸗ 
denn gieße es in einen mit Unſchlitf ge 
ſchmierten und warm gemachten Gieß⸗Bu⸗ 
ckel, fo ſetzet ſich ein ſlberfarbener Ari | 
1 8 5 A 


\ " laſſe es erkalten, ſchlage den Kön 3 
Schlacken lege bey Seite, 


a 8 * . 


den "König laß 
wieder fluͤſſen, und trage noch 6 Theil 8 

darzu, und verfahre, wie das erſtemal u 
König ſchlage! wieder ab, und! die Schlach 
lege bey Seite, laß den König wied üfs 
fen, trage wieder 6 Theil 8 dorzu, verfahre 
nochmahls, wie das eiftehaht, ſchlage del | 
- König ab, verblaſe ihn auf einem Treibſcher⸗ 
ben, unter der Muffel, wenn der 5 verrauchet, t, 
fo fehmelge das zurückgebliebene in einen‘ 
Schmeltztiegel mit O, fo wird das Ogeſch Bee | 
dig. Damiach nimm alle Schlacken, ſtoſſe 
ſie klein, und ſchmeltze fie nochmahls 25 12 
men, gieße fie wieder in einen Gieß-Buckel, 
fo fallt noch ein kleiner Koͤnig. Endlich 
nimm die Schlacken noch einmahl, und 


1 | jehmelße fie, wenn fie. fluͤſſen, fo ſetze auf 


1 65 Schlacken Eiſenfeil, Kupfer und ge⸗ 
| korn + ana 2 Loth, bedecke es mit dem; Fluß 
aus O und P, fo ſetzt ſich noch ein nd 
den verblaſe und Bin o iſt es fertig. 


Das € aus dem 8 1 ch den Nie . 
drrſchlag zu bringen. 1 
b 2 Theil Sc. 1 Theil caleinir⸗ a 
ten 105 SA 9 wirf auf das im 
1 e 


* * * e 
Fluß ſehende s fp laſt es das E falten, das | 
man mit ke 3 N eee 5 | 


| Du Sf u Fuß = don 
e i ſcheiden. e 

* 5 j. 8 td b. S Ammon. 3 ) Mi- 
num Ji. milee und mit dem C und 
O, welches granulirt, „ ana v vermiſcht, erſt⸗ 
lich 1 Stunde gelinde A hernach ſtarck Fluß 
A gegeben, ſo feet ſich ein König, wann 
der Schmelz „Tiegel erkaltet; dieſen capellirt 
man mit 5 auf dem Teſt, ſo hat man das O. 
Das Blachmal läft man auf einem Treib⸗ 
Scher ben anſieden, und mit auf der Ca: 7 
Bde ae ſo 15 das C auch bie 


© u cb die dor N nfiheide . 


Me richte es ſo ein, daß a daß 1 Theil O und 
4 4 Thei l C zuſammen gefloſſen ſeyn, 
alsdenn nk man d die Maffe, ſchneidet 
ſelbige in Stücken, und wirfft es, wenn 
man 1 Theil der Malſa nimmt, in 2 Theil 
gefallt Aqua fort, und laͤſt es uͤber einem 
Sep RR Se er, in einen Kolben ge⸗ 
Ne F 2 e N 


% a 
than, ſolbiren, (man muß aber den Kolben 
nicht auf die Kohlen ſetzen, ſonſt möchte er 
ſpringen,) fo fällt das © als ein brauner 
Cc. zu Boden, oder bleibt in ſchwartzbrau⸗ 

nen Stuͤcken liegen. Darnach wann ſich 
das © alle geſetzt hat, ſo gieſſet man das C mit 
dem Aqua fort ab, und edulcorirt das S mit 

warm gemachten reinen Waſſer etlichemahl 
ab, trocknet es, und reduciret es mit Borax. 
Das abgegoſſene C und Aqua fort gieſſet 
man in einen geglaſſurten Topf, oder groſſes 
Zucker⸗Glaß, und thut 6 Theil V darzu, 

ſchmeiſſet etliche 2 Lamellen darein, laͤſt es 
24 Stunden ſtehen, fo Y es ſich, das 
edulcorirt man mit warmen Y, den Kalck 
trocknet man, und reduciret ihn mit 7. 


Aus Aqua fort ein Aquam Reg. 


* EN ren Theil Aqua fort, in ſelbigen fol 
0 vire Theil S Ammon. alsdenn laß 
es ſetzen, und gieſſe das Klare der Solution ab, 
oder filtrire es durch ein Maeulatur Pap⸗ 


paier, ſo iſt es fertig. ; 
au 20. Meſ⸗ 


. * * ir 35 
20. | n 
ing ſhoͤn weiß zu ſi fi eden PB: K. 


Engl. à und Pana, laſſe es in reinen 
Waſſer in einem geglaſſurten 


Kopf kochen, ſtecke das Meßing polirt hin⸗ ki 


ein, fo verſilbert es Ab vor weiß. 


* 


Ein] Prvech 5 2 in D zu tingiren. 


1 3˙ goth O (fein c 2 Loth) 8 Loth 8, 
h mache es zu einem amalgama, thue 
es in eine Biole, verlutire fie wohl, ſetze ſie 
in eine . 2. Capelle, welche ſo heiß, daß man 
eine Hand gemaͤchlich darinnen halten kann, 
ſo wird es zu einem ſchonen rothen Pul⸗ 
ver, darnach. 
R 10 Loth Ungarischen Vitriol „5 ts 
limat. o 5 ttß 25% O, und diſſolbire 
ein 7 davon, das verwahre, alsdenn flärs 
cke das A, daß es alles durchdringet, ſo 
kommt ein rothes o wie Blut, als denn 
R das oben beſchriebene Pulver, 
thue es in ein Circulatorium, gieß darauf 
das diſſolvirte O und laß es coaguliren, daß 
es zu einen blutrothen Pulver wird, auf 
3 ö dieſes 


BL 


! 


a x 8 . 
dieſes Pulver gieſſe das rothe 2 8 bac es in 
eine 5, Capelle 20 Tage, ſo wird e 8 Stein 
här, alsdenn thue es in eine k 5 wohl 
verlutirte Retorte, und deſtüllire iu 3. ge⸗ 
maͤchlich wieder davon, ſo bleibt ein dickes 
blutrothes oe dahinten, thue dieſes Ol. in 
ein wohl verma, dees Viol Glaͤßgen, laß es 
40 IP gemaͤchlich coaguliren, ſo wird es zu 
einem blutrothen durchſichtigen Stein, der⸗ 8 
gleichen nicht mag gefunden werden. 


* Dieſes Steins, welcher wohl 125 
veriſirt und in Oehl impaſtirt, ſeyn muß 
1 Theil, und trage es auf 100 Theil in Fluß 


00 8 75 ſo Haft du gut ( 00. as 9 00 


9 


der raue bad. 


* 3 Ka 22 nat. 1 el 
Sana Zis. pulberiſire und melire es wohl, 
thue es in einen Kolben, ſetze einen Helm 
darauf, und einen Recipienten davor, thue 
den Kolben in eine . Capelle, und gieb 
erſtlich gelinde, darnach immer ſtaͤrcker A, 
bis es flieſſet wie Wachs, laſſe es 6 Stun: 
. in tonhem Sr gi alsdenn erkal⸗ 

RER ten, 


1 . 


* nd 
© 5 


der reiben, in allen 8 mahl alſo, 


Er 


unter einan 
alsdenn 


* 


e F 4 den 
n 1. 5 f 1 } 


n braunroth duuchſichti⸗ 


1 gelinder Wärme 


der xlimire es noch 10 mahl alſo, nur 
mit dem Unterſchiede, daß es nur 12 Stun⸗ 


den A bekommt ‚ 106 müſſen die 12 Stun 
den, wie die 18 Stunden, eingetheilet werden. 
NB. Es muß aber das E mirte allemahl 
unter das Refiduum gerieben werden, und 
ja recht zart, und wenn die Maffe bald wie 
das Vitrum ausſiehet, fo iſt das Pulver 
; fertig, und muß mit ſublimiren aufgehdret 
werden, damit man das Pulver nicht ver⸗ 
brenne, doch muß man ſchon das Pulver 
bey der 16 und 17 Sublimation probiren, 
bol es gut if j und damit progebiren 1 wie 
’ folget: Sta 


e Theil bie Pulders, trage es 
in Wachs impaſtirt auf 1 Theil ©, wenn 
das O gefloſſen, laſſe es alsdenn 5 Min. im 
Fluß ſtehen, darnach ſetze den Tiegel in kalt 
V, fo wird das © gang weißlicht ausſehen, 
und ſich etwas vitrificiret haben, und ſproͤde 
ſeyn, dieſes O trage wieder in 1 Theil in 
Fluß ſtehendes O, laſſe es wieder 8 Min. 
fluͤſſen, alsdenn kühle den Tiegel in kalt 7 
ab, ſo haft du nun p. ©, dieſes trage in p. 
in Fluß ſtehendes C, laſſe es eine halbe 
Stunde flüffen, alsdenn ſcheide es, fo wird 
Bein Gold Ye e haben. | 


4 Orot 
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i Orofeapne Blau, Grün ud EN 
5 Gelb zu farben. 


a) Blau, 


* 2 Theil Minera Cobalti, 1 Theil fei 
nen Indigo , 8 Theil Oleum vitriol 
(NB. es muß kein reetificirter ſondern nur 
ordinairer, ſeyn) reibe Cobalt und Indigo 
jedes a part zu einem zarten Pulver, bringe 
beyde Pulver zuſammen, theile es in 2 p. 
thue das eine Theil in einen Serpentin 
Morſer, gieß etwas Oleum vitrioli darauf, 
reibe es wohl unter einander, gieße wieder 
etwas Oleum darzu, und reibe es wieder 
bis nach und nach die Maſſa und das Oleum 
vitrioli ſaͤmmtlich unter einander iſt, tue 
es in ein Glaß mit gehoͤrigen Stoͤpfel, und a 
55 es auf gt Gebrauch. En 

| b) € Grün, | | 

e Gurcume pulveriſirt 8 Theil, gieße 5 
| klar Waſſer darauf, 3 Finger hoch, ruͤttle es 
wohl durch lone gieße 1 Theil Oleum 
vitrioli darzu, und hebe es auf zum Gebrauch. | 

Willſt du nun Grün faͤrben, ſo thue 
etwas von dieſer Malle in den Keſſel, thue 
von 5 W jo viel darzu l bis dir deine 

F 3 “un 


„ 
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Coybleur re ht iſt, hoch oder dunckel, nach⸗ 


f 5 151 4 5 8 
dem du ſie haben wilſtt. 


. 
je 


nf 
| ce 4 Theil fein pulveriſirten Gurcume, 
1 Theil gelben 9 reibe es mit Oleo vi⸗ 
ttioſi zu einen dicken Brey, darnach ſchuͤtte 
werde, gieß etliche Tropffen Oleum vitrioli 
darzu, und reibe es geſchwinde unter einan⸗ 
der, (ja geſchwinde, ſonſten verbrennt ſich 
die Farbe) troͤpfle wieder etwas Oleum vi⸗ 
trioli darzu, reibe es geſchwinde wieder, 
und dieſes thue noch 2 mahl, alſo in allen 
emer Maſſe wird, welche nicht zu dick und 
nicht zu duͤnne iſt, und hebe es auf zum 
»Wenn du nun faͤrben willſt, ſo laß 
erſtlich dein Tuch in 2 p. O und 1 p. weißen 
Tartari in V eine halbe Stunde kochen, 
ſpuͤhle es fo dann in reinem Y wieder aus, 
und laß das meiſte davon lauffen, nun 
troͤpfle in eben dieſes O und f J die Farbe, 
welche du faͤrben willſt, und ſchleudre dein 
Tuch, Seide, oder Damaſt, ſo lange darin⸗ 
nen herum, bis es die rechte Farbe hat. 
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Effets Duleis, nach Halter 


Anweisung zu machen. 54 0 


RT 
3 


50 Dias viertel 15Molcowat- Zucker, ee f 
iſt in der Apotheck zu bekommen, 


he bald aus wie Farin,) thue ihn in einen 


Keſſel von Meßing, uͤber ein Kohlfeuer, 
ruͤhre ſtets um, und, wenn der Dampf 


aufſteiget, fo gieß 3 Löffel voll rein Y dar⸗ 
zu, dieſes beſtaͤndige umruͤhren und Y zu: 
gieſſen, wird ſo lange continuiret, bis die 


Maſſe ſchwartz ausſtehet, und dicke worden, 


doch ſo, daß ſie nicht brandig wird, ob ſie 


gleich gekocht wird; dieſe Maſſe nimmt man f 
alsdenn in ein Zucker⸗ Glaß und gieſſet 3 3 
zweymahl rectificirten Spiritum vini darauf, 


(NB. der Spiritus vini muß aber aus wuͤrck⸗ 


N 


| lichen Mein: oder Frantz; Brandewein ges - 


macht ſeyn,) wenn es ſich nun extrahirt 
(welches bald geſchiehet) ſo muß die Ex. 


traction abgegoſſen und neuer Spiritus vini 
drauf gegoſſen, werden, bis ſich nichts mehr 


extrahiren will; die Extraction thut man in 15 


ein wohl vermacht Glaß, laͤſt ſe elbige i in 4 
etwas erwaͤrmen, alsdenn tritt man es, 


‚Mi * ſolches zu weitern Gebrauch Für, 1 0 


damit 


* 


92 RR, 1 { 


‚ damit man hernachmahl gerley Arten der 
Rh Eſſentiæ Dulcis daraus machen kann, als 


555 9 00 ! b 1 8 N 

Eſſentiam dulcem ordinariam. 

x Von der filteirten Zucker Tinctur 
Iß und reetifieirten Spiritu vini Ziv laß es 
mit einander 6 4 in gelinder Waͤrme dige. 
riren, ſo dann thut man ein halb Loth 
darzu, ſo iſt es fertig. Hiervon koſtet das 
Qoventlein in Halle 6 gl. und kann vor 6 pf. 
probat gemacht werden. . 


Eſſentiam Dulcem concentratam. 
h Von der filtrirten Zucker Tinetur ziß, 
thue darzu Spiritus vini $ıv laß es mit eins 
ander 6 47 digeriren, miſche fo dann ein 
halb Loth deſtillirten Eßig darunter, ſo iſt 
es fertig; Hiervon koſtet das Qventlein in 
Halle 1 thl. und kann vor 2 gl. gemacht 
werden. . RL 
Effentia Dulcis ad uſus 

| internos 

| Wird wie die Eſſentia dulcis ordinaria 
gemacht, nur mit dem Unterſchiede, daß 
man keinen deftilivten Eßig darzu füget. 

4 9. Eſ- 


ae, * 935 

Eſſentiam Dulcem ad Oculos. 
x Von der filtrirten Zucker⸗Tinctur 383 
Wof: 3 1ßf melire es, und laſſe es mit einan⸗ 
der 6 4} in gelinder Wärme digeriren, doch 
fo, daß das Glaß offen bleibe, und die über⸗ 
fluͤßige Waͤßrigkeit verrauchen koͤnne, als. 
denn thut man darzu 2 Loth pulveriſirten 
Saccharum ſo iſt es fertig. 
Purpur zum emailliren zu machen. 
R Fein Gold ſolvire es in Aqua tegis, ſo 

OÖ bald alles folsivet, fo gieß die Solu- 
tion ab, daß ſie aber nicht truͤbe wird, in 
ein glaͤßern Geſchirre, gieß nach Proportion 
2 mahl fo viel Brunnen darzu. Alsdenn 
pulveriſire 2 mahl ſo ſchwehr, als das Gold 
gewogen, einen guten blauen und reinen 
G ſolchen thue nach und nach in die Solu⸗ 
tion, ſo V ſich das Gold als ein Purpur ro⸗ 
thes Pulver; Nun gieß das daruͤber ſtehen⸗ 
de Y ab, und gieß einigemahl reines heiſſes 
klar Waſſer darauf, laß es ein Weilgen ſte⸗ 
hen, und gieße einlgemahl heiſſes Y darauf 
und wieder ab, bis es e | 


„ 


iſt, ſo dann trockne es an der Sonne, fo iſt | 


es fertig. Diefes Pulver wird mit Spick⸗ 
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Gold und Silberne Spitzen, e N 
Dreſſen, ohne Feuer auszubrennen⸗ 


5 Nun die Spitzen, oder Dreffen, und 

nehe ſelbige in ein reines Leinwand⸗ 
Saͤckgen, koche ſelbige ſo dann in guter ſtar⸗ 
cker Lauge in einem Topfe, bis das Silber 
 Tnattert, alsdenn waſche es mit reinem 
1 aus, und nockne es 0 iſt es fertig. . 


— 


2 t 


155 int. Re 27%. 
Wen. Proceſe, und zwar 
BE 


x Er Eymer Wein, (72 Bauen er 
fen fo ſchlecht, als er wolle, doch, 

wenn er gut iſt, ſchadet es auch nicht, dieſen 
Wein thue in ein Vaß, auf welchem ſchon 
Wein gelegen, richte es aber ſo ein, daß das 
Vaß nur drey viertel voll fen, und ein vier 
tel ka bleibe, on es im Sommer in eine 
Stube, 


2. ’% wi 
Stube j the hinein 18 16 pulderiſtten Ras 
rin, oder Melis Zucker, nach und nach, da⸗ 
mit ſich der Zucker ſolvite, und fleißig mit 
einem Holtze umgeruͤhret, alsdenn thue, 
wenn der Zucker alle ſolviret ift, 15 ts große 
Rosinen, oder e e welche 
NB. aufgerifj ſen, und von allen Stielen ges 
ſaͤubert, ſeyn muͤſſen, hinein N und ruͤhre es 
ſodann alle 4 durch den Spund⸗Loch 3 mahl 
mit einem breiten Holtze wohl um, (NB. das 
Spundloch darf waͤhrender fermentation 
nicht zugemacht ſeyn, ſondern muß nur mit 
einem doppelten leinenen Tuch zugedecket 
werden,) hat nun der Wein 4 47 alſo ge. 
ſtanden, ſo troͤpfle darzu erſtlich 40 Tropfen | 
Spirit. vitrioli alsdenn rühre es wohl um, | 
darnach troͤpfle 50 Tropfen Oleum tartar. 
per deliguium hinein, accurat abgemeſſen, 
(NB. dieſe beyden Species müffen hell 1 77 
klar als ein Brunnen V ſeyn, find fie gelb, 
ſo taugen ſie nichts; ruͤhre es ſodann täs lich, 8 
3 mahl um, und, wenn der Wein 0 
47 von dem Tage an gerechnet, da das 
Oleum hinein gethan worden, a alſo geſtan⸗ 
den, fo iſt der Wein fertig. Darnach IR 
den Wein durch ein groß Haar Sieb A 
55 die groben Feces u durch gehen, in 
Br; em 


a UN ĩ 
iin keines Gefäß, ſpuͤhle das Vaß, worauf 
der Wein fermentiret hat, rein aus, gieß 

den durch das Sieb gezogenen Wein wieder 

hinein, und gieb ihm folgenden Niederſchlag: 

p fk und ein halb Loth Hauſen⸗Blaſe, 

klopfe ſelbige klein, darauf gieſſe 1 und eine 

halbe Bout. des durch das Sieb gegoſſenen 

Weins, laß ihn 24 Stunden an einem war⸗ 

men Orte ſtehen, ſodann qverrle es bis es 

zu einer Gallerte wird, druͤcke es durch ein 

rein Leinwand, in ein ander Geſchirr, das 

durchgedruckte thue in das Vaß zu dem 

Wein, und ruͤhre es zu guter letzt noch ein⸗ 

5 mahl recht ſtarck unter einander, alsdenn 

b laſſe es 6 47 noch gantz ſtille liegen, bis ſich 

der Wein laͤutert. Wenn ſich nun die 

Feces s fo laſſe den Wein auf ein ander 
Vaß (welches zuvor rein ausgebruͤhet, und 
folgenden Einſchlag bekommen hat,) ſetze es 
ſodann in Keller in das Friſche, fo Haft du 
einen guten Sect. Probat. 
Den Einſchlag zu dieſen Weinen 

zu machen. EN 
Ay er allen dieſen Weinen dhrffen die Bäf- 
| fer nicht mit & eingebrannt werden, 
wie ſonſten wohl gewoͤhnlich, denn der 

„ 


— 


* 


, 
Schweffel hindert die kermentation. Son: 
dern man muß etwas Maſtix und Mufcatens 
Nuß auf Kohlen legen, und den Rauch da⸗ 
von mittelſt eines Trichters durch das 
Spundloch in das Vaß gehen laſſen, als 
denn das Vaß feſt zu machen, und 24 Stun⸗ 
den alſo liegen laſſen, ſo ſind ſie eingebrannt. 
NB. Die Vaͤſſer muͤſſen aber vorhero erſt⸗ 
lich rein ausgebruͤhet ſeyn mit heiſſen V, und 
wieder kalt werden, ehe man ſelbige eine 
b) Ungariſchen Wein zu machen. 
be Zu einem Eymer Wein, er fen jung, 
oder alt, ſauer, oder kahnicht, 30 ts Zucker 
und 30 wb Zibeben, und muͤſſen die Zibeben, 
wenn die Stiele herunter geleſen ſeyn, ſo viel 
als moͤglich zerſtoſſen werden, denn die 
Kerne der Zibeben geben ihm einen guten 
Ungariſchen Geſchmack, im uͤbrigen verfahre 
in allen, wie bey dem Sedt gelehret worden g 
wenn nun der Wein 30 4 fermentiret hat, 


fo nimm von dieſem Wein 4 Bout. und koche 


darmit 1 Stunde lang ein halb Loth Gal. 
gant, ein halb Loth Zimmt, ein halb Loth 

Johannis ⸗Brodt, und ein halb Loth Muſca⸗ 
ten⸗Nuß, welches aber vorhero alles etwas 
gröblicht zerſtoſſen En alsdenn filtrire 
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N es, und laß es erkalten, und wenn es kalt 


worden, ſo gieſſe das durchfiltrirte wieder⸗ 
um in das Vaß, und laß es vollends ausfer⸗ 
mentiren. Ziehe ihn ſo dann nach obiger 
Manier ab, wie beym Sect gelehret worden, 


en haſt du guten Ungariſchen Wein. 


c) Alicanten⸗ Wein. 
we Zu 1 Eymer Wein 24 s Zucker und 
18 16 kleine Roſinen, ferner 1 und eine halbe 
Bout, ſchwartzen füllen Gangſchal⸗Safft 

und 1 Pfund getreugte Heidelbeere, im uͤbri⸗ 

gen verfahre mit der Fermentation und dem 
Abziehen, wie bey dem Seck gelehret wor⸗ 
x 


den, ſo iſt er fertig. 


4) Tyroler⸗ Wein. 
Zerſtoſſe die Helffte der Kerne don 
neuen Zibeben, oder ſchoͤnen Roſinen, denn 
die Zerſtoſſung der Kerne macht ſauer, und 
pʒrocedire in allen, wie beym Seck gelehret 


30 


worden. e N 
e Lacrymae Chriſti. 5 

w 18 Pfund Zucker und ı oder 2 Bout. 
ſchwartzen juͤſſen Gangſchal⸗Safft auf einen 
Eymer Wein; Man kann auch an ſtatt des 
Gangſchal⸗Saffts ı oder 2 Pfund getreugte 
Heydelbeeren nehmen, es muß aber alsdenn 


— 
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* * 8 „ 
etwas Hehe Zucker genommen werden; im N 

058 re hre in allen, wie beym Sect. 
) Muſcateller⸗ Wein. 
N Zu einem Eymer Wein 18 Pfund 
Zucker und 18 Pfund Zibeben, und verfahre 
in allen, wie beym Sect. NB. NB. NB. 
Wenn der Wein 20 Tage und Naͤchte fer⸗ 
mentiret hat, ſo haͤnge 2 Loth Hollunder⸗ 
Bluͤth, und 4 Loth Scharley⸗ Kraut (in 
ein Saͤckgen, darein ein Stein gethan und 
eingenehet,) an einem Faden, bis in die 
Mitte des Vaſſes, und laß es ſo lange haͤn⸗ 
gen, bis der Geſchmack recht, oder bis es 
ausfermenttret hal. NB. Man kann auch, 
ſtatt Hollunder Bluͤth und Scharley Kraut, 

Baſi lien⸗Kraut klein geſtoſſen nehmen. | 


5) Einen koͤſtlichen Wein, wie Dial: 
N vaſier, zu machen. . 
he Galgant, Nelcken, weißen Ingber, 
langen Pfeffer, Zimmet, und Muſcaten⸗ 
Nuß ana ein halb Loth, ſtoſſe es alles etwas 
groͤblicht, thue es in ein hoͤltzern Geſchirr, i 
gieß darauf den beſten Brandewein, oder 
Spiritum vini, nach Proportion, vermache das 
Geſchirre wohl, daß der Geruch nicht her⸗ 
aus gehet, ſaſſe 2 Tage ſtehen „daß ſich der 
e wan recht in die Wuͤrtze ziehet, her⸗ 
| ad, nach 


* * * 
| nach zünde es in ein kein Leinewand⸗ Tüchel, 
haͤnge es in das Gefaͤß mitten in den Wein, 
an einem Faden, laſſe es 3 Tage in dem 
Wein ⸗Vaß haͤngen, darnach nimm es her⸗ 
aus, fo iſt er fo gut und ſtarck, als ein Mal⸗ 
vaſier „und haͤlt ſich auch. Iſt der Wein 
ſauer, ſo kann man je etwas Zucker 
hinein thun. ! 


h) Rhein: Wein zu Machen a 
** Auf 1 Eymer Wein, es ſey ordinai⸗ 
rer, Frantz⸗ oder Francken⸗ Wein 3 Pfund / 
aber NB. NB. NB. Rheiniſchen Weinſtein 
zerſtoße ſelbigen auf das feinefte, ſodant 
theile es m 4 Theile, und ruͤhre taͤglich 
1 Theil in den Wein; wenn nun der F alle 
hinein geruͤhret, ſo ttröpfle 40 Tropffen 
Spirit. vitrioli und 50 Tropffen Oleum 
tartari hinein, laſſe es 40 Tag und Nacht 
fermentiren, um ziehe es, nach des Sets 
Manier, ab. 
9 710 Eine andre Art Sen 
e Auf 1 Eymer Wein, 18 Pfund Zibe⸗ 
ben und 18 Pfund Roſinen, und verfahre 
damit, wie forne, beym Sect, gelehret worden. 
Wenn nun der Wein 20 Tag und Nacht 
fermentiret hat, ſo nimmt man noch 3. 4. bis 
6 a Zucker, 18 8 der Wein 6 — | 
ſeyn 
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ſeyn fol, (theilet ihn in 3 Theile, und 
ſchuͤttet ihn in 3 Tagen nach und nach hin⸗ 
ein, alsdenn laͤſt man ihn noch 40 Tag und 
Nacht fermentiren, und ziehet ihn, nach 5 
Sects Manier, ab. 


1 Remarquen bey Na dung 
der Weine. 

1) Es koͤnnen nicht allein geringe, fons 
dern auch ſaure und kahnichte, Weine praͤ⸗ 
pariret werden. 

20) Wenn der Wein ſauer if, ‚ fo muß 
man ihm ch die Saͤure alſo benehmen: 
nehmlich, & auf einen Eymer Wein ein 

viertel Pfund Sal tartari, laſſe es in v ſol⸗ 
viren, filtrire das ſolbirte „und gieß es in 
den ſauren Wein, ruͤttle es wohl unter ein⸗ 
ander, laß es Tag und Nacht ſtehen, ziehe 
den Wein ab, bis ohngefaͤhr auf 2 Bout. 
alsdenn melire ſolchen/ wie oben gelehret 
worden. SR 

3) Bey der Melirung sollen die Zibeben | 
con friſch und von allen Stielen geſaubert, 
ſonſten der Wein davon ſauer wird, 
und, wenn der Wein bald fermentiren ſoll, 
halb aufgebrochen ſeyn. | 
) Das Gefäße, darinnen man den 
Wen will gang ſoll nicht von neuen, 
. G3 ſpſon⸗ 


ic * x * 1 
| in son alten Holze, N woran con 
| Wein gelegen, ey. e | 


. Bey der Wein- Mellrung darf bor 
geſchehener Fermentation kein Saweſcl | 
kommen, wie ſonſten gebraͤuchlich iſt, fo ſon⸗ 

ſten verhindert es die Fermentation. 1 


Aruavtte f. zu machen: 


* Sy ſtarcken Korn Brandewein, „ 
5 und nimm auf 2 Kannen 2 Loth 
f der Species, worüber du ihn abziehen willſt, 
1 Qventlein weißen pulverifirten P, gieße 
ohngefehr halb Noͤſel auf die Species (wel 
che vorhero auch klein gemacht) und P, ver⸗ 
mache es, und laſſe es 24 Stunden in gelin⸗ 
der Waͤrme ſtehen, darnach thue es in ein 
Filtrum, und gieß den andern Brandewein 
darauf, und laß es 2 mahl darüber. durch⸗ 4 
filtriren, fo iſt es fertig. 1 
NB. Nach Proportion der Species muß f 
auch pulveriſirter Zucker drein gethan wer⸗ 
den, und unter die Species und P meliret 
werden. NB. Mit getreugten Heydelbee⸗ 
ren wenn man ſelbige zerſtoͤſſet und unter 
die Species meliret, 1155 195 der Brande: 
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% b) Magen⸗Waſſer. 
R Ein halb Loth Galgant, 1 Muſcaten⸗ 
Nuß, 2 Loth Anis, ein halb Loth Cardamo- 
mi, ein halb Loth gantzen Zimmet, ein halb 
Loth Zittber, 2 Loth Fenchel, 2 Loth Citro⸗ 


nen⸗Schalen, ein halb Loth Angelica, 1 hab 


Loth Cubeben, dieſes alles wohl pulveriſirt 
und 6 Kannen ſchlechten Brandewein dar⸗ 
auf gegoſſen, und abgezogen, hernach mit 
Zucker und Sandel vermiſcht, und ſuͤſſe ge⸗ 
macht, ſolches thut halb 86 Zucker und ein 
Loth Sandel. 1 


0 Chemnitzer Lufft⸗Waſſer. g 5 
BR Aland⸗Wurtzel, Hufflattig⸗Wurtzel, 
Benedicten⸗Wurtzel ana 4 Loth, rothen 


Entian, weißen Ingwer, Wacholter - da 


ren, gantze Lorbern ana 3 Loth. 1 
Cardamomi, Zimmt: Rinde, Veilgen⸗ 

Wurtzel aua 3 Loth, Engelſuͤß, Süffehols, 
große und kleine Roſinen ana 5 Loth, Dat⸗ 
teln, Mandeln, roth und ſchwartze Bruſt⸗ 
Beer ana 8 Loth, Meer⸗Zwiebeln, Juchs⸗ 


lunge, Feigen, ana 4 Loth, Salbey, Mojo: 


van, ana eine Hand voll, Iſop, weiß Morium, 
4 Pfunde... 
106 Kannen Brandewein aufgegoſſen, 
zubor aber alles klein geftoffen, alsdenn abge⸗ 
zogen, ſo iſt es ferttg. G4 29. 


— 


en 


Obſervation eines rothen Lettens, 
wielccher Goldiſch: 


| Ben Porten, einem Dorfe eine Meile von 
N Dreßden, bey Pirna in derer Herren 
Feldern, wo das Buͤſchgen geſtanden, iſt 
des welſchen Johann Flehmings rother 
Letten zu finden, einen Steinwurff davon 
in dem Brauſegrunde ſoll der beſte zu fin⸗ 
den ſeyn. Eben dieſes welſchen Flehmings 
von Modena, aus dem Fuͤrſtlichen Labo⸗ 
ratorio daſelbſt, fernere Relation von einer 
anderweitigen minera Martis und Veneris 
coniunctim; dieſer iſt ein Abgeſchickter ge. 
weſen des Fuͤrſten allda, durch Anleitung 
ſeines Seeretarii, Rahmens Martin Hey⸗ 
mann, welcher in dieſer Schwartzenburgi⸗ 
ſchen Grafſchafft die Bergwercke alle wohl 
inne gehabt, und allda gezogen und geboh⸗ 
ren geweſen. Zu Dietersdorf iſt des 
Welſchen Qogrtier geweſen, bey des Rich⸗ 
ters Sohne Heymannen, allda hat er ein 
Laboratorium gehabt, und 40 Maas ſei⸗ 
nes rothen elaborirten Oels erlanget, hat 
20 Maas daraus endlich gemacht, und ſol⸗ 
chergeſtalt concentriret. Dieſe Materia iſt 


„„ „„ er 


zu bekommen unter Moͤllenbach, eine Meile 
von Koͤnigsſee, nahe an dem Stammhauſe | 


zu Schwartzenburg, allwo ein alt und neu 


Schloß auf einem hohen Berge liegen. Die 
mineram Veneris & Martis ſuche bey einem 


a 


Dorfe Mine, der Berg heiſt Mire, alda 


wirſt du auch finden Mineram martis und 


Veneris zugleich in einem Stücke, iſt ſonſt 


ſehr rar, und ſind die beſten, woruͤber Fleh⸗ 


ming in die Hoͤhe geſprungen, und vor 


Freuden Capriolen geſchnitten. Als dieſer 
die Terram rubram, oder Magneſiam no- 


ſtram, videlicet Mineram Martis & Veneris, 


gefunden, hat er geſagt: Es wundre ihn, 
daß GOtt der HErr ſolche herrliche Dinge 
denen Teutſchen und Lutheranern ſo alleine 


gegeben haͤtte; und daß ſolche Leute das 


Bergwerck und derer Metallen auch Mine⸗ 


ralien anatomiam nicht beſſer verſtuͤnden; 


auch hat er geſagt: Nun habe ich alles, was 
ich haben ſoll, GOtt ſey gelobet in Ewigkeit, 


der Welſche hat allezeit geſagt: daß in die⸗ 


ſen rothen Steinen der rechte Sulphur, und 
Tinctura Solaris waͤre; Nam, qui novit 
Martem, novit nn Des Welſchen 
gantze K unſt und Proceß von der Minera 


Martis und Veneris, beydes Univerfäl und 


NT 
! 


„% „ 
Particular, beſtehet darinnen: Es muß jede 
Minera mit ihrem eigenen Schluͤſſel aufge⸗ \ 
fehloffen werden, dann wieder mit folgenden 
Menſtruo ertrahiret, alsdenn zu feinen ge⸗ 
goſſen werden, und eine Weite eben laſſen, 
ſo werden ſie wie Molcken, oder Milch; als⸗ 
denn das Menſtruum davon getrieben, ſo 
gehet der weiße und rothe Liquor, oder Li- 

lienſafft, dicklich heruͤber, fo. es annoch Feces 
ſetzet, fo muß es noch einmahl cohobiret wer 
den, ſo kommen gelbe dicke Tropffen, alsdenn 5 
in Figir⸗ Ofen geſetzet, fo wird es immer 
ſchwaͤrzer, und fo fort von Farben zu Farben, 
bis es endlich gantz beſtaͤndig iſt. Es hat 
aber dieſer Johann Flehming hernacher 
dieſe Terram rubram, oder Magneſiam no- 
ſtram, gefunden, und, an ſtatt Mineræ Mar- 
tis & Veneris, nachfolgender weiſe tractiret: 
v Magneſiæ noſtræ, vel terræ rubræ ſo- ’ 
laris 1 15. Sulphuris communis ein halb 
Pfund, in einen Schmelt⸗Tiegel oder unge⸗ 
glaßten Topfe S. A. gethan, und 2 Stun⸗ 
den in dem Feuer ſtehen laſſen, ohne Fluß, 
endlich oben und unten mit guten Kohlen 
bedeckt; wenn es erkaltet, geſtoſſen, cum 
dàceto die Tinctur extrahirt, den Eßig eva⸗ 
poriren, ad mellis conſiſtentiam rectificir⸗ 


* ** * „ 
ten Spiritum vini Kane gegoſſen, & de no- 
vo die Tinctur extrahiret, alsdenn den Spi- 
ritum Vini davon gezogen, bis gelbe Tros 
pfen anfangen zu gehen, alsdenn den Re⸗ 
cip nten abgenommen, und einen andern 
vorgelegt, ſtarckſgetrieben, daß alle gelbe 
Tropffen, oder das rothe Edwen⸗ Blut, 
| heruͤber gehe; dieſes Loͤwen⸗Blut wiederum 
14 Tage und Nacht in Digeflion geſetzt, bis 
es ſchwartzroͤthlicht ſich faͤrbet, das Oleum 
wieder heruͤber getrieben, daß die Feces zu. 
ruͤcke bleiben, ſo ſich aber Feces noch finden, 
dar O cum noch einmahl herüder getrieben. 
So es nun gantz rein hermetice ſigilliret N 


und von Graden zu Graden ſich laſſen coa⸗- 


guliren, Lege Artis, wenn es denn fix, 
ſo muß man 20 Theil Silber, oder Gold, 
in calees aufgeſchloſſen mit 1 Theil des obi⸗ 
gen figirten im Schmeltz Tiegel mit einan⸗ 
der flieſſen laſſen, ſo wird es wie ein Rauſch⸗ 


gelb, hernacher ſolches auf die Lunam in . 


du Vite Bi o es in Gold. 


1 $ SR | 1 
« 


30. Un 


KR u 0 N * | * h * 1 
e * 
Universal. 


Von 1 Gumaihen . 5 
in daſigen Refieren und Fluͤſſen ge 
funden und geſammlet wird. 


E. pfleget die Oſt⸗Indiſche- Compagnie 
zu Amſterdam das Guinaͤlſche 
Waſch⸗Gold in ledernen Saͤcken, und 
folglich in Kuͤpfernen Kaͤſtgen, uͤber Meer 
gefuͤhret, zu verkauffen, darinnen ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Schatz verborgen, welcher we⸗ 
der der Compagnie, oder denen, ſo es ver⸗ 
kauffen, nutzet, vielmehr im Schmeltzen | 
flüchtig weggehet, und verrauchet. In 
ſolchem Gold: Sande iſt nun und lieget 
verborgen die wahre prima materia Philo- 
ſophorum, oder der Saamen des Goldes, 
darinnen das gemeine Gold erſtirbet, hernach 
wiedergebohren wird, und nach feiner von 
Gott angeſchaffenen Arth vielfältige Fruͤck⸗ 
te bringet. Solch geiſtlich Gold nun kaun 
ohne Schaden des dabey befindlichen Gol⸗ 
des mit geringen Koſten und leichter Muͤhe 
davon geſchieden, und zu uͤberſchwenglichen 
Nutzen angewendet werden. Denn es kann 
von gem Drum vo ER Sole 
| dez 


FR Se Tag 
des, ohne deſſen geringſten Schaden und 
Verluſt, durch eine Wiſſenſchafft 1 Qvent⸗ 
lein des Gold⸗Saamens geſchieden, geſamm⸗ 
let und zu fernern Gebrauch employret 
werden, folgender geſtaltn?n 
Es wird genommen 1 Ducat, oder ein 
Qbentlein praͤparirt fein Gold, demſelben 
werden 3 Qventlein ſolches Gold⸗Saamens 
zugeſetzet, ſo wird das Gold darinnen er⸗ 
ſterben, ſchwartz werden, faulen, und nach 
behöriger Arbeit, zu einem neuen Leben in 
qualitate wieder auferſtehen und gebohren 
werden. Solch regenerirtes Gold nun 
kann quafı in infinitum augmentiret wer⸗ 
den, folgender geſtalt. Ein Ducat bemeldten 
praͤparirten Goldes, giebt mit Zuſatz drey 
Qventgen des Goͤldiſchen Saamens, nach 
deſſen Auszeitigung am Gewichte wiederum 
4 Ducaten ſchwehr, davon ein jeder, wenn 
er auf fein Silber getragen wird, deſſen 
10 Theil in gut beſtaͤndig Gold tingiret und 
gradiret. Von dieſer elaborirten Medicin 
nimmt man wieder 1 Ducaten ſchwehr, ver 
miſchet wieder 3 Qventgen des Goͤldiſchen 
Saamens darunter, laͤſſet es durch die 
Regeneration gehen, bis es zu feiner Per- 
ection gelanget; fo wird 1 Theil ſolcher 
. a  Medicin! 


N e . . f 
‚Medien 00 Theil Silber in Gold tingi⸗ 
ren. In der dritten Reiterat on, „wenn 
abermahls 1 Qventlein ſolcher Mediein mit 
3 Qventgen des Gold: Saamens verſetzet, 
und Naturgemaͤß elaboriret wird; fo tin⸗ 
girt 1 Theil davon 1000 Theil fein Din S 
und dergleichen Reiteration kann auch mehr⸗ 

mahlen beſchehen, da denn bey jeder Wie⸗ 
derhohlung deſſen 1 Theil um 10 Theil hoͤ. 
her in qualitate vermehret e und ie a 
„ maßen: 1 


Ein Theil praͤparirtes Gold mit 1 3 Thel 
an des Gold⸗ Saamens gefertiget, giebet 
Ueberſchuß: 4 f 99 65 
das ite mahl 3 Den a 30 Spa 
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7 Theil 21 Ob. des G o. des o S. 3333 3555 ah 
Hingegen iſt an Silber Ueberſchuß an 
darzu gekommen Golde, oder ſo 
er Ab fein 2; a zu viel SUCH. 

hut 


— 


6549995 iht in 5 hs En 


| X . . N | m 
5898 Ducaten, dieſe or n obiger Summa 
des Ueberſchu ſſes au 3333330 ‚Du: 
caten abgezogen, verbleiben 
30208332 Ducaten „ 

betragen 23602 und ein halb 5 Gold, hy 
Dr 1 Centl. a und ein halb t te Gold. 


Votandun. 
| Dur Habt, „Werck zu 1 1 0 
wohl ein Hazard zu wagen, wegen 
des unglaublichen Ueberſchuſſes und dabey 
wenig e eee e 50 an ; 
Dahero denn | 


2. Das hierzu ae Copital 55 
ohne den geringſten Verluſt nach ſo reicher 
Uebermaße hinwieder zu e | So find 

auch | | 


3. Nicht eben alte: erzu erfordernde 
21 Pfund Goldes anzuſchaffen: indeme zur 
Probe anfaͤnglich nur 6 Pfund Gold duͤrff⸗ 
ten erfordert werden, um der Sachen Ge⸗ 
wisheit und Probe dadurch zu erſehen. 
Das Pfund Gold zu 384 thl. gerechnet, 
Be 6 E 2304 hlt. 10 0 
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Ein b lich Recept vor die Peſt 
Ein ti Ya ſonſt ie 9 5 


Fieber, täglich zu gebrauchen, von 
Herrn Frobeniö, Doctore Medicinæ zu 


Coburg, verbeſſertz iſt alſo beſſer, 
denn das erſtere: 


1 


Aloes 1 und ein halb doth 3 gl. 
Saffran v und ein halb Qvent. 3 gl. 
Rhabarbara 2 Qvenigen 2 gl. 
KLerchen⸗ Schwamm ı 12 1 0 ec 
Zittber 2 Qventgen pf. 
Myrrhen 3 Qventgen 1Igl. 6 pf. 
Terra Sigillata 1 Loth De 


Entzian ı und ein halb Qvent. 2 pf. 
Angelica ı und ein halb Qbent. pf. 
Weiſen Diptam ı und ein halb Qb. pf. 
Tormentill 1 und ein halb Qvent. pf. 
Theriac des beſten 1u. ein halb Loth & gl.6pf. 
Campher ein halb DOventgen  s Gpf. 
Bibergeil ein halb Qventgen 1 gl. 6 pf. 


e 20gl. apf. 
Dieſes alles klein ze ker rſtoſſen, und in ein 
Maaß guten ſtarcken Brandewein gegoſſen, 


und 3 Tag und Nacht in eine Schuͤſſel voll 
en auf den a) geſetzt, daß er fein 
roͤthlicht 


CCTV 
röthlicht wird, hernach des Morgens, und i 


auch wohl des Abends vor dem Schlaf ei⸗ 
nen halben oder einen 5 hie So, 


‚eingenommen, 1 


Serand und Ruten bieden: 


＋. 


Vo gemeldten 1 Brandewein alle Morgen N 
6 oder 8 Tropfen eingenommen, er⸗ 
haͤlt den 9 75 = U nden en bor 


dem * e 


&e einem m Nabend. die e pes anf = 3 


oder ſonſt ein hitziges Fieber, der neh 


alſobalde von dieſem Brandewein einen 


Loͤffel voll ein, und ſchwitze wohl darauf, 
ſo wird er mit Gottes Huͤlffe von Stund 


an geſund/ das muß er aber in 24 Stun⸗ | 


den thun, und nicht darüber warten, Diefes 
iſt an etlich 1000 Menſchen biber und . 


gut 1 wenden N 


2 


. 


\ 


1 Brin get Bier Vroteweln ein oute, . 
ai e das . bekraͤffti⸗ 
N 5 get 


14 | 8 0 . . * 7 0 
get und ſtaͤrcket alle innerlich, nes 

| wehret dem Schwindel und Grimmen dens 
EN jenigen fo darzu geneigt, erhaͤlt den eib in 
ſteter Oeffnung und Geſundheit, bis an den 
Termin von GOtt geſetzet; Welcher dies | 

ſen Brandewein brauchet, bedarf e | 
andern ERS on | 0 


90 ir ein n Menſch 100 buch l ben 
flußig Eſſen und Trincken uͤbel befindet deri 
nehme von dieſem Brandewein ein halben 
Loͤffel voll, wohl darauf geſchwitzet, ſo ge⸗ 
neſet der Menſch von Stund an, er ſey 
was vor Complexion er wolle, und duͤrffen 
junge Kinder, von 3 Jahren: 1 bis 
a 1 Ole: a 


 Confortitio Topic beser, 
ein ſchoͤnes Kunſt⸗Stücklein. 


* Eirich groſſe Spinnen, thue die in 
gemeine Glaͤſer, oben in der Mitte 
des Deckels ein klein Loͤchlein gelaſſen, da⸗ 
durch man ihnen Fliegen, oder Wuͤrmlein, 
zur Speife en beun, denn das Ares] 

ein 


„„ DB. 

lein allezeit wieder feſt zugedeckt, ſo ſpinnen 

ſie lockere Materie, wie Baumwolle, wenn 
man deren eine ziemliche Nothdurfft hat, 
Pro arbitrio, thut man ſie in ein gar klein 
Koͤlblein, deſtilirts, ſo giebt es ein Waͤſſer⸗ 
lein. Hernacher nimmt man einen gerechten 


guten Bezoar, laͤſt ihn gluͤhend werden, und | 


loſchet ihn alſo, in dieſem Waͤſſerlein drey⸗ 
mahl abe. NB. Der Bezoar darf nur gar 
dunckel glühen, diefen Stein am Halſe ge⸗ 
tragen, iſt bey einem Menſchen Gifft vor⸗ 
handen, ſo ſchwitzet er gar ſtarck, den muß 
man abwiſchen, ſo lange als er ſchwitzet, 
wenn er nicht mehr ſchwitzet, iſt auch kein 
Gifft mehr vorhanden. Dieſes iſt gar offt 
| un 1 probiret Wandel une 


33. N a 
f Blaue Farbe, ſo eine ſorderbahre 
Wiſſenſchafft, und billig hoch zu hal 
ten iſt, Marcipanen, oder 3 
ar Ya damit . i 


Nn friſche ſchöne blaue Korn Blu⸗ 
18 men, oder Flores Cyani, pflocke die 
1 teren fein ab, thue folche in ein ſchon 
| | 29,2 | weiß 


e * * * 5 
weiß leinwanden rein Lichen, ‚ ER binde 

es oben feſt zu, henge es in eine Zinnerne 
Kanne, da das Lied oben fein gehebe daruͤ⸗ 
ber geht, oder henge es in eine Schachtel, 
daß keine Lufft, oder Sonnenſchein, darzu 
kommt, ſonſt verliehrt es die Farbe und 
Glantz, druͤcke die Bluͤmlein, in dem Tuͤch⸗ 
lein, fein hin und wieder, auf daß der Safft 

und Farbe fein in das Tuͤchlein gepreſſet wird. 
Wenn du nun faͤrben oder mahlen willſt, ſo 
ſchneide ein klein Bißlein von dem Tuͤchlein 
herunter, lege es in ein wenig ummi⸗Waſſer, 
ſo zeucht es die Farbe heraus, ſo kanſt du ſehr 

ſchöne mahlen, dergleichen blaue Farbe, 0 
0 verstebil, wirſt du 25 finden. 1 


| Eine gewiſſe Kun, wenn man ein 
Val Wein aufthun will, daß der 
n nie e ober hal, | 

eine Hand voll Saltz, 4 Loͤffel buͤchene 

Aſche, ein halb Kaͤnngen Wein, laß 


Ei es mit einander aufſieden, daß es dicke wird, 


wie ein Brey, laß es kalt werden, thue es auf 
ein Tuch, ſo groß der Spund iſt am Vaſſe, 
lege es au fa Spundes Loch, ſo bleibt der Wein 

gut, bis Ban f den letzten Tropffen. 
1 35. Aller 


> lee Netalla eilends m 
ſchmeltzen. 5 

g * 2p. i O p. ij Fri p. j ſolches anger 75 

zuͤndet, ſchmeltzet alle Metallen. Dieſes Pul 


ver ſchmeltzet auch Gold und ander Metall in 5 


einer Nuß Schale, Eitron: Schale, auf dem 
Tiſche, oder Hand, iſt ein herrliches Secre- 


tum, welches D. Wemag rerberzdgin non u 


a vor 1 A 1 u: 


* "oleie uiuae, 08 Tuti 1 1 


Storac. Calam. ana 3 Duiui, Camph. 
ana ij pulveriſa omnia & eribra per lin- 
teum, und wickele es in ein neu leinen Tuch, 
& inde tigillo , luta einen andern Tiegel 


drauf mit eifernen Draͤthen, und beſtreich 


ihn undique mit Leimen wohl, daß kein 
Dampf heraus gehe. Und nachdem es an 
der Sonnen trocken worden, pone in furno 
kguli, bis die Materie verbrenne, fo findeſt 
du den Stein gleich einem Ziegel. Si nune 
ignem vis habere, affunde parum aquæ, vel 
Speichel darauf, fo brennet es, fi vis extin- 
‚guere, blafe drein. e 37. 


. * „ * 


N Seren des hut. von u Cöln, 


Erneſti ſo er D. Arculario gegeben, 
wie er ſterben wollen. 


1 E. wird ein Ofen gemacht mit einer eiſer⸗ 


nen Pfannen, oder auch mit breiten 


Daachſteinen, daß man kann unterſchiedliche 
kleine Violen hinein ſetzen, 10, 15, oder mehr. 


Dann nimm ein $urium & ZZ. oder 


. reſuſcitiret, den praͤcipitire per ſe dar⸗ 


innen, daß ein roth Pulver werde. Denn 
nimmt man den Praͤcipitat aus, thut ihn in 


andere Violen, und in einen ſtarcken Grad ge⸗ 


ſetzet, fo wird er ſchwartzeendlich wie ein Sam⸗ 
met, und fleuſt wie ein Bech. Dieſen ſchmeltz, 


ſew iſt es ein hnus (den nennet man b Philofo- 


phorum) dieſem feße Bley zu, treib ihn ab, 


1 fo iſt es gut D ſo viel des ſchwartzen Pulvers 


geweſen, und haͤlt O. Man kann es Centner⸗ 


wieiſe laboriren, mit einem G 908 a 
Nutzen. 


Einen Demant, 0 gabe it, mi 


unrein, in wenig Tagen ſchneeweiß, 
gantz rein und klar zu machen. 


b. Es Ahoͤrnene Kohle, hoͤhle die in der 


Mitten gar aus, darein lege den De⸗ 
mant, 


WM. 2 
mant, thue das Pul ver auf beyden Seiten 1 
wiederum hinein, legs ins Feuer, laß die Keh⸗ 
le gantz verbrennen, den Demant hebe auf, N 
und nimma Loth Magnet Stein, und ſoviel 
V grialis, das muß alſo gemacht werden: 
x 2 Loth fein Zinn, oder mehr, und ſo ſchwehrt 
lebendig Qveckſilber, mache ein Amalgama 
daraus, und legs auf eine Glaß⸗Tafel in 
Keller, ſo wird ein Waſſer daraus, das an 
gulire gemach, bis es wieder zu einem Steine 
wird, als ein Eryſtall, das thue in ein Glaß, DE 
fo ſolviret es ſich in M. B. zu einen fehönen YS, 
und ſo du nun den Demant haſt, ſo gelbe oder 
unreine Adern hat, ſo nimm obernanntes 
Weſen gleich mit dem V riali in ein Kolben 
Glaß, das wohl beſchlagen ſey, darein lege 
deinen gelben Demant, und ſetze es 126 in ein 
ziemliches A, und laß gradatim, oder allge: 
mächlich, angehen, alsdenn nimms heraus, 
und reinige es aufs beſte / und wirffs in ein zer⸗ 
floſſenes Silber, ſo wird er ſchoͤn weiß und 
klar an der Farbe. NB. So du aber einen 
Demant haſt der gar zu weiß waͤre, ſo 
wirf ihn in ein zerfloſſenes S, ſo wird er 
W Bunde, an 255 aan RE 
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Einen Rubin, ſo bleich an der Farben 
it, oder Wolcken hat, zu helffen, daß 


er die hoͤchſte Farbe uͤberkomme. 


„ MW eiße Kieslingſteine, und thue ſie in ei⸗ 
nen Topf, verlutirs wohl, und ſetze 
ſie in ſtarckes Kohl A, daß die Materia dar⸗ 


innen gluͤhe. Wanns nun gar wohl gluͤhet, 


ſo löſche es in ſtarcken deſtillirten wieder ab, 


B a > 


* 
r 


r 


das thue ſo lange, bis es alles von einander 
zerfaͤllet, und laſſe den + damit einſieden, 


und ſchmeltzt es wieder in einem Tiegel zu 
einen Stein, alsdenn ſtoß ihn zu einen 
Pulver, dieſes Pulvers nimm 1 Loth, und 


r 


Zinnober 2 Loth klein gerieben, thue es ben ⸗ 


des in ein Viol-Glaͤßlein, lege denn bleiche 


Rubinen drein, oder die Wolcken haben, 
uͤberſchuͤtte es mit dem rial V, laß in lin⸗ 
der Waͤrme 10 4 ſtehen, alsdenn herausge⸗ 
nommen, und beym Feuer von ferne allges 
mach laſſen trocken werden, ſo haben ſie 
nicht allein in ſolcher Zeit die Wolcken ver⸗ 
lohren, ſondern übertreffen auch alle 


andere Rubinen an der 
8 


A 


en 
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